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Kurz notiert
Infolge dichten Nebels stieB im Hamburger

Hafen ein Dampfer mit drei Frachtern zu¬
sammen , ohne daß jedoch größerer Material¬
schaden entstand .

Der ehemalige ReichsauSenminister Frei¬
herr von Neurath soll sich demnächst vor der
Spruchkammer Ludwigsburg verantworten .
Der öffentliche Kläger verlangte für die
Dauer des Verfahrens eine Beurlaubung aus
dem Spandauer Gefängnis .

Bei dem Absturz eines TJS -Flugzeuges in
der Nähe von Ludwigsburg wurden zwei
Soldaten getötet .

Der frühere Wehrwirtschaftsführer Prof .
Karl Thalau , ehemals kommissarischer Lei¬
ter der Fieseler -Werke , ist als Flugzeugex¬
perte in einer hohen Stellung in Argentinien
tätig.

Auf einem Maskenball in Passau erschien j
ein Angehöriger der Besatzungsmacht in SS -
Uniform . Auf die Proteste der Ballbesucher
legte er Zivilkleidung an.

Von Papen hat sich nach Abschluß des Be¬
rufungsverfahrens in die britische Zone be¬
geben .

Zur Bekämpfung des Schwarzhandels ist es
nunmehr in Bayern gestattet , deutsche Po¬
lizei in der Nähe von DP -Lagern verstärkt
zu postieren .

Nach emem vom bayerischen Landtag an¬
genommenen Antrag sind Mitläufer in Bayern
ab 1955 wählbar .

Spanien spendete für deutsche Kinder 100
Tonnen Apfelsinen , die auf caritativenl Weg
verteilt werden sollen .

In Indonesien soll die militärische Tätig¬
keit der Republikaner wieder aufleben . Eine
republikanische Elitedivision leitete auf Java
Umfangreiche Guerilla -Operationen ein.

Der US -Kriegsminister Keifneth Royall
wird auf einer Reise durch Japan von dem
Chinaexperten General Wedemeyer begleitet .

Die LS -Polizei verhaftete in Washington
den früheren Sekretär der kanadischen kom¬
munistischen Partei , San Carr.

Der Untersuchungsausschuß für „unameri¬
kanische Umtriebe ” forderte das Verbot der
Kommunistischen Partei in den USA .

„Mesaggero ” berichtet , daß sich der italie¬
nische Ministerpräsident de Gaspari am 28 .
Februar nach Brüssel begibt , um an der
Konferenz des Ausschusses der Europaunion
teilzunehmen .

Die Schweiz und Australien haben Israel
de facto anerkannt .

Der Staatsgerichtshof in Prag verurteilte
General Pika wegen Auslieferung militäri¬
scher und industrieller Staatsgeheimnisse
zum Tode durch den Strang . Pica war von
1945—48 stellvertretender tschechoslowakischer
Generalstabschef .

Amerikanische Schmuggelzentrale in Deutschland
20 Prozent der deutschen Ausfuhr wurde abgezweigt

Mündien . Das Blatt der amerikani¬
schen Armee , „Stars and Stripes ” berich¬
tet von einem Schmuggeiskandal größten
Ausmaßes , in den hohe Offiziere der ame¬
rikanischen Armee , Soldaten und Zivil¬
angestellte verwickelt sind .

Uefoer die Aufdeckung riesenhafter
Schiebungen wird berichtet : Schon im
August 1948 traten Schmuggler an in
Bayern stationierte amerikanische Piloten
heran mit dem Anliegen , an Bord ihrer
Flugzeuge gewisse Mengen wertvoller Me¬
talle nach Italien zu bringen und boten
sür jeden Flug phantastische „Prämien ”
Einem amerikanischen Detektiv gelang es
Mitglied der gebildeten Schmuggler -Orga¬
nisation ziu werden . ^Er wurde von der ita¬
lienischen Polizei verhaftet und gegen
Stellung einer hohen Kaution durch die
Bande wieder freigelassen . Auch ein
zweiter Polizist konnte sich in die Reihen
der Bande einschleichen , er erregte jedoch
nach einiger Zeit Mißtrauen . Die ameri¬
kanische Luftwaffenpolizei erhielt end¬
gültige Klarheit , als die Schmuggler den
ersten Detektiv , der von der italienischen
Polizei verhaftet wurde , mit der Ueberwa -
chung des zweiten „Komplicen ” beauf¬
tragten . Von diesem Augenblick ab ver¬
stärkte sich die Tätigkeit der US-Luft -
waffenpolizei und die Bande konnte voll¬
ständig lahmgelegt werden , als ein Zöllner
an der italienischen Grenze einen Wagen
anhielt , der von einem hohen Beamten
der amerikanischen Militärregierung in
Deutschland gesteuert wurde . In diesem
Waigen wurde eine Menge Stoßstangen
aus massivem Silber entdeckt .

Das Ausmaß der gesamten Schmuggler -
tätigkeit erhellt sich auch daraus , daß bei
einer Anzahl verhafteter Personen
Schrmug,gierwaren im Werte von mehr
als 2000 Dollar gefunden wurden .

Auf einer Pressekonferenz gab General
Clay weitere Erklärungen über das auf¬
gedeckte Netz und die ange ' tellten Nach¬
forschungen in Westdeutschland . Diese
hätten ergeben , daß der internationale
Schmuggel mit deutschen Waren nach dem
Ausland einen solchen Umfang angenom -

Was ist mit Oberst Tulpanow ?
Ferneprueh unseres A . G . - Korrespondenten .

Berlin . Was ist mit Oberst Tulpanow ?
Diese Frage wird von der Westberliner
Presse gegenwärtig aufgeworfen . Der so¬
wjetische Sektor Berlins stand zwei Tage
lang völlig im Zeichen der SED -Partei -
konferenz . Die Arbeiter verschiedenster Be¬
triebe mußten an diesen Tagen Hennedce-
Schiditen leisten , die Mehrproduktion wurde
dann als ein „Geschenk der Arbeiter an die
SED-Parteikonferenz " bezeichnet . „Spen¬
denzüge" aus der Ostzone , geschmückt mit
Transparenten , trafen in Ostberlin ein Die
Eisenbahner wurden von der sowjetamt¬
lichen „Täglichen Rundschau" zur Mehr¬
arbeit aufgefordert , da im Reiseverkehr der
Ostzone Zustände herrschen würden , die in
mancher Hinsicht „geradezu beschämend"
seien .

Im Miteipunkt der SED -Parteikonferenz
stand eine Rede Wilhelm Piecks, in der er
den Westmächten zu verstehen gab , sie
müßten „möglichst bald aus Barlin ver¬
schwinden” nachdem sie den Kontroll - i
medianismus zerstört hätten . Auch Oberst ]
Tulpanow hat . wie es auf SED-Parteikonfe - I

renzen stets üblich war , gesprochen , aber
die Rede, die er hielt , ist diesmal nicht ver¬
öffentlicht worden . Ihre Verbreitung wurde
sogar unterbunden .

Diese auffällige Tatsache hat in Berlin
zu den verschiedensten Kombinationen An¬
laß gegeben . Es wurde davon gesprochen ,
daß Tulpanow in Ungnade gefallen sei und
seinen Posten verlassen werde . Wieder
andere waren der Meinung, Moskau habe
gemerkt , daß der scharfe Kurs des Kreml
die Westmächte geeinigt habe . Jetzt wolle
man durch das Vortäuschen einer vorüber¬
gehend versöhnlichen Haltung die kollek¬
tiven Sicherheitsmaßnahmen des Westens
untergraben . Der britisch lizenzierte „Tag"
weist darauf hin , daß die Russen bis zur
Moskauer Konferenz versuchten , den in der
Ostzone zugelassenen nichtmarxistischeo
Parteien eine — wenn auch begrenzte —
eigenständige Politik zu gestatten . Nach
der Moskauer Konferenz änderte sich die
Taktik und die Ost-CDU und Ost-LDP
waren von nun an nur noch Befehlsemp-
fänger der SMA. Allerdings blieb der er¬
hoffte Erfolg aus

Märtyrer oder Irregeleitete
Von unserem P . L. - Korrespondente ,

Essen . Zwei Monate Gefängnis für
sechs Angeklagte und ein Freispruch , das
ist das Urteil , das im Bochumer Demon¬
tage -Prozeß von dem britischen Militär¬
gericht gefällt wurde . Die sechs Ver¬
urteilten wurden für schuldig befunden ,
einen Befehl der Militärregierung ab¬
sichtlich nicht ausgeführt zu haben . Sie
müssen ihre - Strafe sofort antreten . Da
als Tag des Beginns der Gefängnishaft
der 12 . Januar festgesetzt wurde , müssen :
die Angeklagten noch sechs Wochen der ]
Gefängnisstrafe verbüßen . In dem einen j
Freispruch , der den Arbeiter Peters be¬
trifft , nahm das Gericht an , daß der An¬
geklagte bis zur Mittagspause am 10. Ja¬
nuar gearbeitet habe und dann mit Er¬
laubnis seinen Arbeitsplatz verließ , um
zum Arbeitsamt zu gehen . Das Gericht
habe ihn daher nicht für schuldig befun¬
den , einen Befehl der Militärregierung
mißachtet zu haben und Peters konnte die
Anklagebank sofort verlassen .

Der Antrag der Verteidigung , die Ver¬
urteilten gegen Stellung einer Kaution
aus der Haft zu entlassen , wurde vom
Gericht unter Hinweis auf den Berufungs -
Weg abselehnt Die Verteidigung erklärte ,
deß sie alle Rechtsmittel anwenden
werde , um den Freispruch der Angeklag¬
ten zu erreichen .

men habe , daß er den Wiederaufbau des
Staates ernstlich bedrohte . Nach zuver -
läßigen Schätzungen gelang es der
Scbmugglerorganisation , etwa 20°/o der
gesamten deutschen Ausfuhr abziuzweigen.
General Clay bestätigte weiter , daß auch
amerikanische Staatsangehörige in Wies¬
baden in die Angelegenheit verwickelt
seien . Nach den bisherigen Feststellungen
halben die Amerikaner auch den illegalen
Transport der Ware auf RJheinschiffen
nach der Schweiz besorgt und gesichert
Die amerikanischen Behörden hätten sich
deshalb bereits mit den französischen
Stellen ’n Verbindung gesetzt . Nach einer

Mitteilung des US-Luftwaffenhauptquar -
tiers in Wiesbaden hat sich die Zahl der
im Zuge der Aufdeckung der internatio¬
nalen Schmugglerorganisation beschlag¬
nahmten Kraftwagen bis Donnerstag auf
85 erhöht

Clay : „Strasser ohne Chance "
Frankfurt . — Auf einer Pressekon¬

ferenz nahm General Clay zu politischen
Fragen Stellung und betonte , daß seiner
Meinung nach politisch extreme Richtun¬
gen wie z . B. die Bewegung Otto Straßers
in Deutschland keine großen Chancen
hätte .

Deutsche Ausfuhr wird begünstigt

Am Vormittag des letzten Ven .and -
Jungstages hatte der britische Ankläger in
seinem Schlußplädoyer das Verfahren als
einen einfachen Fall bezeichnet , der nur
durch die Worte des Verteidigers , „die
sieben Angeklagten seien Platzhalter des
deutschen Gewissens ” ein so großes Aus¬
maß und Interesse angenommen hätte .
Für die Anklagebehörde seien die sieben
Angeklagten einfache Arbeiter , die einen
Befehl der Militärregierung verweigert
hätten . Es sei lächerlich , diesen Fall mit
den in Nürnberg verhandelten Zwangs¬
arbeitsfällen zu vergleichen . Da der
Demontagebefehl allen Arbeitern in deut¬
scher Sprache vorgelesen und überreicht
worden sei, so sei es gleichgültig , ob die
Aushändigung des Befehls vor oder nach
der Unterschrift stattfand . Als strafmil¬
dernd könne die Haltung der Angeklag¬
ten beurteilt werden , weil sie sich vor den
Folgen des Abbaues von Friedensproduk¬
tionsstätten gefürchtet und sich lieber .
einer Verfolgung durch die Militärregie - ,
rung , als dem Zorn der Arbeiter des j
Bochumer Vereins und der Bevölkerung
ausgesetzt hätten . Der britische Ankläger |
betrachtete die Arbeiter nicht als Mär¬
tyrer , sondern als Irregeleitete und wandte
sich scharf gegen den Versuch , sie in eine
Märtyrerrolle hineinzudrängen .

Berlin . Auf einer Pressekonferenz
wandte sich General Clay gegen die briti¬
schen Vorwürfe unfairer Ausfuhrmethoden
deutscher Exporteure . Es sei selbstver¬
ständlich , daß die deutschen Exporteure auf
dem Weltmarkt frei mit anderen Ländern
konkurrieren müßten , dies beziehe sich nicht
nur auf Großbritannien , sondern auch auf :
alle anderen Länder . Clay betonte , daß I
Westdeutschland jährlich einen Import !
von zwei Milliarden Dollar benötige , um i
seinen Lebensstandard aufrecht zu erhal - !
ten . Eine Untersuchung des deutschen
Exportes sei notwendig , da ein umfang¬
reicher Bedarf an Fertigwaren in Westr
deutschland vorhanden sei , der bisher
noch nicht gedeckt werden konnte . Der
amerikanische Militärgouvemeur führte
weiter aus , daß den deutschen Export¬

preisen die derzeitigen Produktionskosten
zu Grunde gelegt seien , daher könne von
einer unfairen Unterbietung der Welt¬
marktpreise keine Rede sein .

Zu den Protesten der britischen Ge¬
werkschaften und Untemehmerverbände
gegen den westdeutschen Export und gegen
angelbliche „unfaire Ausfuhrmethoden “
nahm auch der Wirtschaftsberater General
Clays , Lawrence Wilkinson , Stellung und
bemerkte , die US-Militärregierung werde
zusammen mit der JEIA weiterhin dafür
sargen , daß der deutsche Export gesteigert
wird und deutsche Waren auf dem Welt¬
markt zu Preisen verkauft werden , zu
denen sie in Deutschland nur irgendwie
hergestellt werden können . Die US-Miii-
tärregierung sei mit dem Ansteigen der
deutschen Exportquote im vergangenen
Jahr zufrieden .

Markos macht neue Angebote
Paris , die vorläufige demokratische

Regierung Griechenlands veröffentlichte
über den Sender „Freies Griechenland ”
eine Botschaft , in der dem griechischen
Volk erneut die Bedingungen bekannt -
gegeben werden , unter denen dem Bürger¬
krieg ein Ende gemacht werden könnte . |
Nach einem Hinweis auf die Zurück¬
weisung aller Friedensvorschläge durch
die Athener Regierung im Jahre 1948 er¬
klärte die Markos -Regierung , die demo¬
kratische Armee habe im Laufe der letz¬
ten Monate bewiesen , daß ihre Friedens¬
vorschläge kein Zeichen der Ohnmacht
seien , sondern dem Bestreben des ganzen
Volkes entsprächen .

Weiter heißt es in der Botschaft , nur ein
Uebereinkommen in nachstehenden Fra¬
gen könne Griechenland vor einem völ¬
ligen Verderben bewahren : 1 . Abzug aller
ausländischen Missionen und Streitkräfte
aus Griechenland ; 2 . Abschluß eines Waf¬
fenstillstands , wobei die Streitkräfte der
Gegner ihre Stellungen beibehalten ; 3 . un¬
begrenzte allgemeine politische Amnestie ;
4 . Wiederherstellung aller politischen und !
gewerkschaftlichen Freiheiten , Gleich- 4
berechtigung der in Griechenland leben¬
den völkischen Minderheiten ; 5. Einleitung
von Verhandlungen zur Büdung einer für
beide Seiten annehmbaren Regierung .

Noch kein Friede in China
Nanking . Das chinesische Kabinett

beschloß in seiner letzten Sitzung , unver¬
züglich Delegierte für Friedensverhand¬
lungen mit den Kommunisten zu ernen¬
nen und einen Verhandlungsort festzule¬
gen . Die Kommunisten erklärten sich be¬
kanntlich bereit , die Verhandlungen erst
nach dem Fall Pekings aufzunehmen . Dem
Beschluß der chinesischen Regierung ging
eine heftige Debatte voraus , in deren
Verlauf rechtsgerichtete Abgeordnete der
Kuomdngfcmg sich gegen düe Aufnahme von
Friedensverhandlungen aussprachen . Die
Abstimmung ergab jedoch eine Mehrheit
für die Frieden politik .

Politische Kreise in Hongkong glauben
nicht , daß die künftigen Friedensverhand -
lungeri zwischen . Kommunisten und Na¬
tionalisten zu einem Erfolg führen und
den Bürgerkrieg beenden werden . Ihrer

Ansicht nach scheitern die Verhandlungen
an der völlig unnachgiebigen Haltung der
Kommunisten , die eine bedingungslose
Kapitulation verlangen und dem offen¬
sichtlichen Wusch Tschiangkaischeks
und seines Stellvertreters Li tsung Yens,
die Reste ihrer Armee intakt zu halten .

Während die Friedensdelegation Vor¬
kehrungen zur Reise nach Nordchina trifft
bereitet das nationalchinesische Komman¬
do einen Rückzug der Truppen nach Süd¬
china vor und riegelt die lebenswichtigen
Eisenbahnlinien Nanking -Shanghai -Han -
kau ab . Diese Vorkehrungen lassen Rück¬
schlüsse auf den Wunsch der militäri¬
schen Führung zu , nach Aufgabe Nan¬
kings und Zenträkhinas Widerstand bis
zum letzten in den südlichen Teilen des
Landes zu leisten .

MAO TSE TUNG
der Führer der chinesischen Kommunisten,

unterbreitete der chinesischen Nationalregierung
acht Bedingungen zur Aufnahme der Friedens¬
verhandlung . Der 50jährige Mao Tse Tung, Sohn
eines Landwirts , dichtet in seiner Freizeit . Au¬
ßerdem ist er in allen Gebieten der Philosophie
bewandert . DENA -Bild

Osteuropäischer Wirtschaftsrat gebildet
Moskau . Knapp zwei Tage vor der

Konferenz der Brüsseler Signatarmächte
für eine Verteidigung Westeuropas er¬
folgte in Moskau die Gründung eines i
Wirtschaftsrates der osteuropäischen Län - ;
der , dem die Sowjetunion , Bulgarien , die j
Tschechoslowakei , Ungarn , Polen und Ru- ;
mänien angehören .

Die neugebildete Institution hat die
Aufgabe , die gegenseitige wirtschaftlich ^
Hilfe der Ostblockstaaten als Gegenge¬
wicht gegen den Marshallplan zu gewähr¬
leisten . In erster Linie sieht man hierin
die russischen Bemühungen zur Hebung
der landwirtschaftlichen und gewerb¬
lichen Produktion der südeuropäischen
Länder . Man trägt sich russischerseits of- .
fenbar mit dem Gedanken , die landwirt - I

saftlichen Lieferungen dieser Länder an
die Sowjetunion zu steigern . Andererseits
glaubt man , daß sich die Sowjetunion m
der Frage von Gegenlieferungen wie bis¬
her sehr zurückhaltend zeigen wird und
auch weiterhin das russische Bemühen ,
Industrieerzeugnisse und Rohstoffe für
sich zu behalten , dominiert , weil der so¬
wjetische Eigenbedarf auf diesem Produk¬
tionssektor bei weitem nicht gedeckt ist
Wirtschaftliche Beobachter der West¬
mächte vertreten auch die Ansicht , daß
der nunmehr gebüdete Wirtschaftsrat als
eine nachträgliche Bestätigung der schon
vorhandenen wirtschaftlichen Kettung der
beteiligten Länder _ angesehen werden
kann , um die verschiedenen Drei - , Fünf -
und Sechsjahrespläne zu lenken .

Unser Kurs
Ein Interview

unseres W . S . - Korrespondenten
Zusammen mit der Währungsreform ver¬

kündete man uns wirtschaftliche Gesun¬
dung , gesteigerten Export und Lösung vom
System der Zwangswirtschaft . Die Ver¬
öffentlichung des JEIA-Kurses , eine deut¬
sche Mark zu 30 Dollarcents , bestärkte viele
zunächst in dem Glauben , daß sämtliche
Tore in allen Ländern eich schlagartig öff¬
nen würden . Bei dem Wissen um die ei¬
gene Kraft und Vitalität war es vielen
selbstverständlich , daß das oft belächelte
Wort von. dem neuen Leben, das in den
Ruinen blüht , nun tatsächlich sozusagen
über Nacht wahr werden würde .

Dann kam ein sanfter Rückschlag nach
dem anderen : Wenige Tage nach der Ver¬
öffentlichung des JEIA-Kurses sank der
Kurs der deutschen Mark in Zürich ins
Bodenlose, fast parallel mit dem Steigen
der Preise ins Uferlose . Und während sich
die Bevölkerung vor dem 21 . Juni mehr
oder weniger mit dem Unvermeidlichen ab-
gefunden hatte , versucht sie sich jetzt mit
allen Mitteln dagegen zu wehren , daß eine
Hoffnung nach der anderen enttäuscht
würde .

Wir hatten kürzlich Gelegenheit , mit dem
bekannten Volkswirtschaftler Prof . Edgar
Salin von der Universität Basel zu spre¬
chen , der lange Jahre in Heidelberg lebte
und der eich in der jüngsten Zeit in vielen
Publikationen und Vorträgen durch eine
besondere Unbestechlichkeit des Blicks für
die wirtschaftliche Entwicklung in den drei
Westzonen auszeichnet . Auch in seinen
Worten klang das mit , was General Koenig
kürzlich in einem an dieser Stelle ver¬
öffentlichen Interview sagte : „Geduld ha¬
ben .“ Kein vernünftig denkender Mensch
habe glauben können , so meinte Professor
Salin , daß am Tage X eine in Amerika ge¬
druckte Mark ohne jeden weiteren Grund
in der bis über die Ohren produzierenden
Schweiz nun wieder 1 .25 sfr wert sein
werde . Weder die Angehörigen der Besat¬
zung, die in den ersten drei oder vier
Wochen tatsächlich größere Beträge an
deutscher Mark in die Schweiz gebracht
hätten , noch die deutschen oder französi¬
schen Zöllner , denen man jetzt manches in
die Schuhe schieben wolle , seien schuld
daran , daß eine deutsche Mark im Höchst¬
fall 35 oder 40 Rappen kosten könne , son¬
dern einzig und allein der verlorene Krieg
und eine ganze Menge Maßnahmen und
Annordnungen wie beispielsweise die der
Veröffentlichung des JEIA -Kurses , an den
sich die JEIA seihst nicht mehr halte .

Nun , es ist erwiesen , daß die DM-Be-
stände in der Schweiz effektiv klein sind ;
und wenn wirklich , wie in den Tagen nach
Weihnachten , als eine Genfer Bank mit dem
besten Willen keine 20 000 DM beschaffen
konnte , einmal mit einem Rheinschiff oder
sonst einem schwer kontrollierbaren Fahr¬
zeug, 1,5 Millionen DM in die Schweiz ge¬
bracht werden , so ist das zwar bedauerlich ,
aber durchaus nicht welterschütternd .

Wir wollen damit sagen , daß hier nicht
die Fehlerquelle sitzt , daß hier nicht der
richtige Sündenbode gefunden ist . Man
darf nicht an den Dingen Vorbeigehen , man
muß sagen , was ist : So lange die großen
weltpolitischen Angelegenheiten der Sie¬
ger nicht geregelt sind , können , an dem
gemessen , auch so kleine Dinge wie die
westdeutsche Währung , nicht ganz in Ord¬
nung kommen . So lange , sagen wir , die in
der Schweiz umlaufenden DM-Scheine einen
Aufdruck „B“ besitzen , so lange ständig
neue Scheine gedruckt werden müssen , um
eine 4-MiIlicmen-Stadt ganz einfach vor
dem Hungertode zu bewahren , so lange
hat es nicht viel Sinn , dem einzelnen Grenz¬
gänger zu verbieten , mehr als 5 DM zu be¬
sitzen , wenn der Zoll für die Büchse Kaffee,
die er mitbringt . 6 .50 DM kostet .

Professor Salin sagte , als wir ihn nach
seiner Ansicht über die wirtschaftliche
Entwicklung fragten , daß in Deutschland
auch in den schlimmsten Jahren 1945 und
1946 mehr vorhanden gewesen sei , als in
manch einem Lande , das auf der Sieger¬
seite gestanden habe . Er könne verstehen ,
sagte er , daß den Engländern jetzt schon
wieder etwas Angst würde vor unserer
Konkurrenz , weil wir sozusagen heute von
einer besseren Basis aus anfangen könn¬
ten . als sie und weil wir eben sehr fleißig ,
beängstigend fleißig seien . Wir müssen uns
in acht nehmen , aus diesem kleinen Vor¬
wurf mehr als ein ganz kleines Lob her¬
auslesen zu wollen . Die Beobachtung aber
ist trotz mancher Einwände , die man da¬
gegen haben kann , nicht unrichtig . Selbst
unter Berücksichtigung dessen , daß un*
nicht nur der Krieg , sondern auch die Nach¬
kriegszeit arm gemacht hat , haben wir
außerdem ein großes Reservoir an guter
Arbeitskraft , eine Menge Energie zur Ver¬
fügung, die einstmals zu Rüstungszwecken
verwandt werden mußte .

Wenn wir diese Energien vernünftig zur
Verbesserung unseres Lebensstandards ein-
setzen . werden wir uns in einer gewissen
Zeit ni'ht mehr so viel Sorgen um den
Kurs der DM in Zürich machen müssen.
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Außerdem wird daam auch kein Land auf
der ganzen Welt mehr glauben, daß wir
kriegerische Absichten haben, nur weil wir

gute Sozialversicheruig haben, oder
weil unsere zerstörten Städte schnei! wie¬
der aufgebaut sind . Hier liegt unsere Auf¬
gabe , und hier der Kurs, den wir verfolgen
müssen . Wenn wir den Basler Professor
verstanden haben , dann will er uns das
sagen : Wenn ihr Deutsche vernünftig seid ,
braucht man sich um euch keine Sorgen zu
machen.

Invasionspläne auf dem Amts weg
Heidelberg . Wie der Generalstabs -

dief der amerikanischen Streitkräfte in
Deutschland , Clarence Hübner , in Heidiei -
berg erklärte , sind die Invasionspläne des
5 . amerikanischen Armeekorps , das in der
Normandie eingesetzt war , bereits am 6.
Juni , also am Invasionstage selbst , in
deutsche Hände gefallen . Generalleutnant
Hübner teilte mit , daß der Nachrichten¬
dienst der deutschen Wehrmacht diesen
Vorteil nicht auszunützen wußte und die
alliiertem Dokumente dem damaligen
Oberbefehlshaber West, Feldmarschiaill
von Rumdstedt , erst 30 Tage später zuge¬
stellt habe .

Die militärische Lage hätte nach der
Ansicht General Hübners eine völlige Än¬
derung erfahren und die ersten Erfolge
der Alliierten in Frage gestellt werden
können , wenn die deutsche Wehmacht
dieses alliierte Geheimdokument auszu¬
werten verstanden hätte .

Die Einigung der evangelischen Kirchen
Die vor kurzem ln Bethel bei Bielefeld

zu Ende gegangene erste Synode der
„Evangelischem Kirche in Deutschland“ ver¬
einigte die Vertreter von 27 Landeskirchen
zu ernster und wichtiger Beratung . Das Er¬
gebnis war zunächst die Wahl des neuen
Vorsitzenden des Rates der EKiD ., die auf
den Berliner Bischof DDr . Otto Myelitis
fiel , der nun als Nachfolger des hochbetag¬
ten Landesbls'chofes Dr. Wurm , Stuttgart ,
die Leitung der gesamtem evangelischen
Kirche in Deutschland übernommen hat An
sachlichen Aufgaben wurden erledigt : Die
rechtliche Ordnung des Hüfscwerks als ei¬
ner Einrichtung der EKiD . ; die Schaffung
eines Schiedsgerichtshcxfes laut Grumdord-
nupg der EKiD ., eine Kundgebung zur
Flüdrtiingsnot und der Dank an die Oeku-
mene für die bisherige brüderliche Hilfe.

*

Die kirchengeschichtliche Bedeutung die¬
ser Synode springt sofort ins Auge. Seit
etwa 1846 waren Bemühungen im Gange,
den deutschen Gesamtprotestantismus zu-
sammenzufassen . Daher 1848 der berühmte
„Wittenberger Kirchentag“ . Diese Bemü¬
hungen führten infolge der Uneinigkeit der
Parteien nicht zum Ziele ; eine ganz lose
zusammenfassende Dachorganisation blieb
allerdings und hielt durch bis nach dem er¬
sten Weltkrieg . Dort wurde der Versuch
mit großen Hoffnungen erneuert und führte

Bevin rechtfertigt seine Palästina -Politik
London . Im britischen Unterhaus gab

Außenminister Bevin einen umfassenden
Ueberblick über die Palästina -Politik
Großbritanniens in den Jahren 1919—1945.
Zu Beginn seiner Rede erklärte er : „Ich
habe den Eindruck , daß England während
dieser Periode zwei Fliegen mit einem
Schlag treffen wollte " .

Bevin schilderte die inneren und äu¬
ßeren Schwierigkeiten , auf die seine Poli¬
tik gestoßen sei und führte aus , daß sich
die USA und Großbritannien seit langem
über die wesentlichen Grundsätze ‘ihrer
Politik im Mittleren Osten einig seien . Der
Außenminister erwähnte in diesem Zu¬
sammenhang die amerikanische Unter¬
stützung für Griechenland und die Türkei .
Er hob ferner die Bedeutung der kürz -
lichen Konferenz der asiatischen Staaten
in Neu-Delhi hervor und stellte fest : „Der
Staat Israel ist jetzt eine Tatsache . Wir
haben nichts versucht und nichts unter¬
nommen , um seine Entwicklung zu hin¬
dern . Es ist jedoch außerordentlich
schwierig , die Zustimmung der arabi¬
schen Staaten zu unserer Haltung zu be¬
kommen .” Die arabischen Staaten , so
meinte Bevin , seien der Ansicht , daß in
Palästina seit zwei Jahrtausenden eine
arabische Bevölkerung lebe , und daß ihre
Vertreibung aus Palästina eine Unge¬
rechtigkeit gegen sie darstelle . „Wir ver¬
stehen sehr wohl ”, fügte Bevin hinzu ,
„wie sehr die Araber die so geschaffene
Lage frappiert , ich glaube auch nicht , daß
500 000 Palästina -Araber freiwillig gegan¬
gen sind .” Bevin sagte weiter , die Vertrei¬
bung Unschuldiger von Haus und Hof sei
ein Verbrechen . (Meinte Bevin damit , auch
die Ostdeutschen ?).

Bevin dementierte Ansichten , nach de¬
nen die britische Regierung sich demTei -

WETTERVORHERSAGE
Aussichten bis Montag :
Teils neblig mit leichtem Frost , teils heiter bis
leicht bewölkt mit Nachtfrost und Mittagstem¬
peraturen über Null Grad , in höheren Gebiets¬
lagen weiter föhnig , mild , mit Temperaturen
über Null Gr,ad .

Schmeeberichte : Gegenüber dem Sdineebericht
vom Donnerstag ist keine Veränderung einge¬
treten . Neuschnee ist nicht gefallen, ln Lagen
von 700 bis 800 Meter Höhe werden die Ski -
möglich'keiten al s gut , in höheren Lagen wie
Staufen, Kapf . Steibis, Hörner , Nebelhorn und
Feldberg als sehr gut gemeldet. Sowohl im
Schwarzwald wie im Allgäu herrscht heiteres,
sonniges Wetter.

lungsplan widersetzt habe , oder daß sie
die arabische Regierungen zu einem An¬
griff gegen Palästina veranlaßt hätten .
Hierauf kam der Außenminister auf die,
wie er sagte , Verletzungen des Waffen¬
stillstandes durch Israel zu sprechen und
gab seiner Ansicht Ausdruck , wenn je¬
mals die Organisation der Vereinten Na¬
tionen zu einem Erfolg führen soll, müß¬
ten Mittel und Wege gefunden werden ,
um die Beschlüsse des Sicherheitsrates
durchzusetzen , „gleichgültig , ob diese Be¬
schlüsse zu unseren Gunsten ausfallen
oder nicht ” . Die Sicherheit in diesen Räu¬
men bedeute eine Lebensfrage für Eng¬
land . England habe sich deshalb an die
Bestimmungen des engliisch-transjordani -
schen Vertrages gehalten und im Rahmen
dieses Vertrages Truppen nach Akaba
entsandt . Dagegen wären britischerseits
keine Waffen an die arabische Legion
geliefert worden . Demgegenüber griff Be¬
vin die Tschechoslowakei an , die Israel
mit Waffen versorgt hätten . Der britische
Außenminister kam anschließend auf die
bevorstehende Anerkennung des Staates
Israel durch Großbritannien ein und äu¬
ßerte sich zuversichtlich , daß dieser
Schritt zu einer friedlichen Lösung der
gesamten Fragen beitragen werde .

Die englische Presse vermerkt beson¬
ders , daß Attlee Bevin den Rücken ge¬
stärkt und damit seine Stellung konsoli¬
diert habe und betont auch die Billigung
der Palästina -Politik der Regierung mit
283 : 193 Stimmen .

•
London . Verärgert und etwas ram¬

poniert . aber unbeirrt in seiner Ueberzeu -
gung und entschlossen , auch in Zukunft
das Konzept seiner Politik im Nahen Osten
so wenig wie möglich zu ändern , ist Bevin
aus der stürmischen Unterhausdebatte
ülber Palästina hervorgegangen . Hätten
Ministerpräsident Attlee nicht am Schluß
der Aussprache interveniert und hätten
die Labour -Abgeordneten nicht stunden¬
lang um die Stimme ihrer eigenen Abge¬
ordneten gerungen , dann wäre die Regie¬
rungsmehrheit wahrscheinlich noch gerin¬
ger gewesen . Das Ergebnis ist , daß die
Regierung Attlee nur neun Stimmen
mehr erhielt , als die Regierung Chamber -
lain am Tage vor Chamberleins Rücktritt
nach Dünkirchen . Die politische Bedeu¬
tung dieser Ziffer darf allerdings nicht
überschätzt werden .

zum „Deutsch-Evangelischen Kirchenbund “ ;
aber eine geschlossene Einheit , die durch
eine Verfassung oder Ordnung festgelegt
worden wäre , kam auch jetzt nicht zu¬
stande . Dann folgte der gewalttätige , von
politischen Motiven diktierte Versuch des
sogen. Dritten Reidiee. Die .Deutsche Evan¬
gelische Kirche“ wurde gebildet , bekam
eine Verfassung und eine Spitze im Amt
des Reichsbischofs. Im Zuge der Gleich¬
schaltung des öffentlichen Lebens sollten die
Landeskirchen kurzerhand überfahren wer¬
den, ähnlich, wie die Landesregierungen es
erleiden mußten . Aber so ging das nicht .
Die „Bekennende Kirche“ und eine Anzahl
der Landekirchen-iLeitungen ermannten sich
zu tapferem Widerstand : Kirchenkampf von
1933 im Spätjahr bis 1945 zum Zusammen¬
bruch . Die damit angestrebte Einheit war in¬
nerlich illegitim und sachlich, unrecht So
begann , unter entgegengesetzten Auspizien ,
die Arbeit im Sommer 1945 aufs neue , ge¬
führt von Landesbischof D. Wurm . Stutt¬
gart , und in Zusammenarbeit mit dem Bru¬
derrat der „Bekennenden Kirche“ (Niemäl-
ler ) . Noch waren Spannungen zu überwin¬
den ; aber sie wurden überwunden , wenig¬
stens so weit , daß man im Sommer 1948,
also fast genau 100 Jahre nach dem Witten¬
berger Kirchentag , in Eisenach , der Luther¬
stadt , eine „Grundordnung der Evangeli¬
schen Kirche in Deutschland “ schuf, die die
verschiedenen Landeskirchen und sonstige
Kirchengruppen , wie z. B. die „Brü-derge-
meine“

, zu einem Bund bekenmtnisbestimm-
ter Kirchen zusammenfaßt , also föderative
Lösung ! — Die „Grundordnung “ war bis
Ende 1948 von allen in Frage kommenden
Landeskirchen durch ihre maßgeblichen Or¬
gane anerkannt und unterzeichnet und ist
seit 3 . Dezember 1948 in Kraft . Ihre erste
Frucht ist die Betheler Synode vom 9 . bis
14 . Januar 1949.

So gibt «s denn für alle evangelischen
Landeskirchen deutscher Zunge ein gemein¬
sames Haus , das sie eint und schützt und
verbindet . Ihre Unterschiede sind nicht auf¬
gehoben , aber an ihren Platz verwiesen .
Der Weg von 1517 bis 1948 war dornenvoll
und schwer , aber er führte zur rechtlich
geordneten Bruderschaft aller , die in Treue
zu Schrift und Bekenntnis Jesum Christum
ihren Herrn heißen !

Politisch gesehen , hinkt dies Mal die
Kirche nicht ,hinterdrein , indem sie sich das
Gesetz des Handelns hätte eben von der
Politik vorschreiben lassen , sondern sie
geht voraus und voran , ihrem eigenen Ge¬
setz gehorsam . -n-

CSLT dementiert
Femspruch unseres W . W .-Koirespondenten
München . Dr . Josef Müller und Mini¬

sterpräsident Dr . Ehard sprachen sich in
scharfen Worten gegen Pressemeldungen
aus , die von geplanten Veränderungen in
der CSU wissen wollten . Das Dementi der
beiden Politiker kommt um so über¬
raschender , als Kultusminister Dr . Hund -

hammer selbst in einem Presseartikel auf
die Notwendigkeit bestimmter Verände¬
rungen hingewiesen hatte . Es ist weiter
offenes Geheimnis , daß sich der stellver¬
tretende Landesvorsitzende der CSU,
August Haußleiter , mit der Gründung der
Deutschen Union in scharfen Gegensatz zu
Dr . Hundhammer und auch zu Dr . Müller
gesetzt hat . Es ist nicht ganz verständlich ,
warum Ministerpräsident Dr . Ehard und
Dr. Müller nunmehr den Eindruck einer in
sich geschlossenen und einigen CSU er¬
wecken wolllen , nachdem die Gegensätze
allzu offen zutage getreten sind . Es darf

I nicht vergessen werden , daß — wie es in
dem Dementi weiter heißt — „die unsin¬
nigen und lächerlichen Kombinationen "
schließlich nichts weiter sind als die Wie¬
dergabe von Erklärungen maßgeblicher
CSU-Politiker . Man muß sich angesichts
dieser Tatsachen schon fragen , wer eigent¬
lich wen dementiert .

Zur Neubildungder badischen
Regierung

Freiburg . Wie das Büro der sozial¬
demokratischen Partei mitteilt , naben
zwecks Neubildung der badischen Regie¬
rung zwischen CDU und SPD weitere un¬
verbindliche Besprechungen stattgefunden .
Beide Parteien brachten dabei zum Aus¬
druck , daß die Neubildung der Dadischen
Regierung baldigst vollzogen werden
müsse .

Samstag 'Sonntag , 29 ./30 . Januar 1949

Äenderung im Lastenausgleich
in Baden

Von unserem W .S .-Korrespondenten
Frei bürg . Der voraussichtlich in der

nächsten Sitzung des Badischen Landtags
zur Beratung kommende Entwurf des La¬
stenausgleichs wird in Südbaden , wie Fi¬
nanzminister Dr . Eckert unserem Freibur
ger Korrespondenten erklärte , außer eini¬
gen unwesentlichen Aenderungen im
Gegensatz zu den anderen Ländern eine
Bestimmung enthalten , nach der das land¬
end forstwirtschaftliche Grundvermögen
in öffentlicher Hand von der Abgabepflicht
befreit sein soll . Dr . Eckert begründete die
Notwendigkeit dieser Abweichung mit der
Feststellung , daß der prozentuale Anteil
des Staates am Grundbesitz in Baden
wesentlich höher sei als in den anderen
Ländern . Während bei fast gleicher Struk¬
tur in Südwürttemberg der staatliche
Grundbesitz nur einen Wert von 2 Mill.
Mark besitzt , hat der badische Grundbesitz
einen Wert von 16 Mill . Mark .

Wie Finanzminister Eckert weiter er¬
klärte , hat die kürzlich ins Leben gerufene
Sparkommission unter seinem Vorsitz bei
einer achttägigen Ueberprüfung der Mini¬
sterien durch Kürzungen auf der Aus-
gabenseite und Erhöhungen der Einnah¬
men annähernd 35 Mill. DM für den badi¬
schen Staatshaushalt gewonnen .

Keine trizonale Gewerkschattseinheit
Stuttgart . In Stuttgart werden am

28 . Januar auf dem Vereinigungsverbands -
tag über 300 Gewerkschaftsdelegierte aus
den drei Westzonen im Beisein zahlreicher
Vertreter ausländischer Gewerkschaften
zu einer einheitlichen Gewerkschaft des
öffentlichen Dienstes , Transportes und
Verkehrs zusammengeschlossen . Der jet¬
zige Zuammenschluß zu einer Großorgani¬
sation , die über 750 000 Mitglieder umfas¬
sen wird , liegt im Zug der politischen und
wirtschaftlichen Konzentration und hat
zum Ziel, mit allem Nachdruck 'die wirt¬
schaftliche , arbeite - und beamtenrechtliche
sowie soziale Sicherstellung der Mitglie¬
der durchzusetzen .

*

Baden - Baden . Zur Frage der
Schaffung einer trizonaien Gewerkschafts¬
einheit auf dem Weg über den Zusammen¬
schluß der einzelnen Industriegewerk¬
schaften erfährt die Nachrichtenagentur
Südena von der Direktion für Arbeit der
französischen Militärregierung , daß diese
solche Verschmelzungen zur Zeit nicht -für
wünschenswert hält . Sie ist der Ansicht ,
daß sich trizonale Zusammenschlüsse der
Industriegewerkschaften im Sinne zentra¬
listischer Bestrebungen auswirken wür¬
den , was eich auf die Beschlußfreiheit der
gegenwärtig das Grundgesetz beratenden
Instanzen bemerkbar machen müßte .

Im Interesse dieser Beschlußfreiheit und
! solange kein endgültiger Rahmen für die
| Verteilung der Kompetenzen gefunden ist ,

hält eg die französische Militärregierung

15 Mrd . Dollar für US- Rüstungen
Washington . Präsident Truman legte

dem amerikanischen Kongreß ein Rekord¬
budget für die militärischen Ausgaben des
Landes vor . Ueber die Vorgeschichte dieses
Budgets (ungefähr 15 Milliarden Dollar )
wird bekannt daß Verteidigungsminister
Forrestal ursprünglich einen Voranschlag
von 30 Milliarden Dollar geplant hatte ,
um den Ausbau von Stützpunkten im Rah¬
men der weltstrategischen Planung , der
Stärkung der US-Luftwaffe , die auf 70
Kampfgruppen gebracht werden Sollte, zu
sichern.

Präsident Truman wandte sich in seinen
Wahlreden gegen wahllose Rüstungsaus -
gaiben und versprach auch, für eine, Beseiti¬
gung der Kriegsgefahr einzutreten . Er ließ
ebenfalls verlauten , daß im Falle seiner

Wahl keinesfalls mehr als 15 Milliarden
Dollar für Rüstungszwecke aufgewandt wer¬
den würden . Da damals Truman« Chancen
einer Wahl als überaus fraglich erschienen ,
kümmerte man sich nicht darum und war viel¬
mehr sicher , daß unter einer Präsidentschaft
Deweys die Voranschläge des Verteidi¬
gungsministeriums gebilligt werden wür¬
den. Die Wiederwahl Trumans veranlaßte
nunmehr den, Verteidigungsminister For¬
restal die Obenbefehlshaber zu einer Ueber¬
prüfung der Voranschläge aufzufordern . Es
kam zunächst ein Budget von 23 Milliarden
Dollar zustande . Truman lehnte erneut ab
und in einer weiteren Konferenz wurden
neue Einsparungen vorgenommen , so daß
das nun zustande gekommene Budget Tru¬
mans Forderungen von höchstens 15 Mil¬
liarden entspricht .

für Zweckmäßig , die Autonomie der Ge¬
werkschaften auf Länderbasis zu wahren
und wünscht , daß sich stimmberechtigte
Vertreter der Gewerkschaften ihrer Zone
an den beabsichtigten Verschmelzungsver
bandstagen der Industriegewerkscbafter
beteiligen .

Westunion tagt in London
London . Große Erwartungen werden

in Londoner politischen und diplomati¬
schen Kreisen den gestern im Foreign Of¬
fice begonnenen Verhandlungen der West¬
union beigemessen . Bevin , der den Vor¬
sitz führte , und die Außenminister Schu-
man , Spaak , Spieker (Holland ) und Bech
(Luxemburg ) sind von ihren Beratern be¬
gleitet , die diesmal besonders zahlreich
sind .

Es handelt sich im wesentlichen um zwei
große Fragenkomplexe , die behandelt wer¬
den sollen und zwar : Ausbau der Organi¬
sation der Westeuropa -Union und Einbau
des Büsseler Paktes in den künftigen At¬
lantikpakt .

Im Vordergrund des Interesses steht
weiterhin die Frage der weiteren Arbeit
an der Europa -Union nach dem Mißerfolg
des Pariser Studienkomitees . Zwar be¬
stehen die Meinungsverschiedenheiten
zwischen England und Frankreich weiter¬
hin , doch ist nach einer Aeußerung Bevins
klargeworden , daß die englische Politik
die Europa -Union als Instrument ihrer
künftigen kontinentalen Politik ansehen
wird .

Letzte Meldung .
Europäischer Rat gebildet

London . Die fünf Außenminister der
Brüsselerpakt - Staaten haben beschlossen,
einen europäischen Rat zu bilden, beste¬
hend aus einem Minister-Komitee, das
nicht öffentlich tagt und einer beratenden
Körperschaft, deren Verhandlungen öffent¬
lich sein werden. — Die Regierung von Is¬
rael wurde von den fünf Außenministen?
de facto anerkannt .
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Seltsames Begebnis
E 'n kühner Falke jagte eine Lerche
in meinem Traum.
Er stürzte sich
aus einem blutigroten Wolkensaum —
ein Pfeil , ein Strich —
auf die Verwaiste ,
die über einem weißen Lämmerpfercbe
verloren kreiste .

Da sah sie mich und kam zu mir geflogen .
Ich barg sie lächelnd in gehöhlter Hand.
Kaum aber , daß der Schreckliche entschwand ,
ist sie mir leichten Sinns davongezogem

Ich sah ihr lange nach und stiand,
noch ihre warme Angst in meiner Hand,

am Wege ,
als ich des kleinen Herzen ? Zitterschläue
in meinem Blute zärtlich nachemDfand.

Wern er Thallemer

Kleine Ansprache an die Frauen
Von Paul Claudel

Für einen Mann ist es immer ein Anlaß , der
ihm Furcht einflößt, vor einem Auditorium von
Frauen zu sprechen . Dies gilt besonders für den
Mann , der von Ihnen steht, und zwar gilt e6
seit seiner Kindheit , die er mit zwei älteren
Schwestern verbrachte , die wesentlich bösartiger
waren als er selber, woher er sich einen tiefen
und heilsamen Minderwertigkeitskomplex be¬
wahrt hat. Ich erinnere mich , daß ich in unseren
häufigen Disputen niemals die Oberhand ge¬
wann . Und wenn es mir einfiel, dies einmal
auch nur zu wähnen, so haben mich ein paar
wohlgezielte Ohrfeigen schnell wieder in das
gewohnte Abhängigkeitsgefühl zurückversetzt .

Ich weiß nicht , ob Sie selber in Ihren Bezie¬
hungen zu den Angehörigen des unterlegenen
Geschlechts dieses Verfahren anwenden, aber
auf alle Fälle srpende ich Ihnen ernsthaftes Lob
fÜT den Entschluß , auf anderem Wege als durch
körperliche Ueberlegenheit Ihre Rechte zu ver¬
teidigen , und lobe Sie auch, weil Sie sich durch

einen Zusammenschluß die Stellung sichern wol¬
len , die Ihnen von Natur aus zukommt .

Durch die Gewalt der Dinge ist der Mann zu
einem Spezialisten gemacht worden, zu einem
Söldling, der nach rechts und links von den ihn
einengenden Wänden geschäftiger Routine abge¬
schlossen wird. Es liegt also bei der Frau , in
dem ihr gemäßen Rahmen , der ihr gestattet, sich
den Notwendigkeiten des Alltags zu entziehen
und — wenn ich es so ausdeuten darf — die
Wohnung zu lüften, die Fenster zu öffnen , die
an die frische Luft führen ? ja und nicht nur an
die frische Luft hinaus, mein Gott , warum nicht
auch in den weiten Horizont ?

Ich glaube nicht , daß dadurch die Haushaltsge¬
schäfte schlechter gingen,. Nicht einmal die Ge¬
schäfte des großen Haushaltes, den man Staat
nennt, würden darunter leiden? diesen Haushalt
haben die Herren der Schöpfung in einen der¬
artigen Zustand verstezt, daß nicht einmal eine
Katze — wie es 60 schön heißt — ihre Jungen
darin wiederfinden würde . Es ist also wieder
einmal höchste Zeit , daß sich die Frauen mit
zweckmäßigen, tauglichen Mitteln hier einmi -
schen,, eigentlich möchte ich sagen : mit den ge¬
rade ihnen eigentümlichen Kenntnissen. Die Frau
sollte , getreu in der gleichen Weise, in der ein
kluges unauffälliges Werkzeug die Dienstboten-
aibeit von ehedem ersetzt hat , eingreifen, wenn
sie weiterhin im Familienkreise die ihr zustehen¬
de Rolle einer Ratgeberin und — warum auch
nicht — Oberaufsicht spielen will . Sie sollte,
getreu ihrer Berufung , eine Unzahl komplizier¬
ter Vorschläge und Meinungen in einfache , prak¬
tische Gedanken formen — ja , ich möchte mich
des englischen Ausdrucks bedienen — , „sensible
ideas"

, vernünftige Gedanken , daraus bilden.
Ein geistvoller Mann hat gesagt , der Krieg

«ei heutzutage eine allzu ernste Sache geworden,
als daß man ihn den Militaristen Überlassen ^ £
dürfe . In der gleichen Weise könnte man aury
den Gedanken kommen, daß die Staatsverwal¬
tung und die Wirtschaft der großen Maschinen¬
anlagen, al» welche sich heute die modernen
Staaten darsteHen , viel zu ernste Angelegenhei¬
ten geworden sind, als daß man sie ausschließlich
den groben, ungeschickten Händen überlassen
dürfte , die «ich bisher damit befaßt haben.

kuCtur und leben
Erlebte Musik . Um die musikalisch inter¬

essierten Schüler der höheren Klassen mit den
besten Werken der Tonkunst bekaanitzumadien ,
hat der in Mannheim gebildet« Haus - und Kam*
merzyklus „Erlebte Musik " eine Folge zum Teil
bekannter Volkslieder in einem Abendprogramm
zusammenge&teilt. Namhafte Künstler stellten sich
uneigennützig zur Verfügung Der Eriö« aus diesen
Veranstaltungen dient der Ausbildung begabter
Musikschüler .

Ehrung Furtwänglers . Wilhelm Furt*
wängler beging am 25 . Januar in München sei¬
nen 63. Geburtstag . In seiner Eigenschaft als
Kulturreferent der Stadt München überbrachte
Bürgermeister Schamagl in einer Feierstunde
vor Beginn der Proben Furtwänglers mit den
Münchener Philharmonikern die Glückwünsche
des Münchner Stadtrates , ln seiner Ansprache
gab er der Hoffnung Ausdruck, daß Furtwängler
in naher Zukunft den Ruf Münchens als Musik¬
stadt zusammen mit dem Philharmonischen Or¬
chester nach Deutschland hineintragen möge

Unangenehme Propaganda . In ei¬
nem Londoner Film-Atelier stürzte die ehemalige
österreichische Schauspielerin Wanda Rotha auf
einen Schauspieler zu und gab ihm Ohrfeigen.
Der Presse erklärte sie , es sei deshalb gesche¬
hen. weil sie den Schauspieler 1996 in SS-Uni¬
form gesehen habe. Die Film -Gesellschaft da¬
gegen erklärt , es handle sich um einen Propa¬
ganda -Trick der Rotha . — Hoffentlich nimmt die-
se Propaganda -Methode kein größeres Ausmaß
an . Man müßte sonst auf Gleichberechtigungder
Frau in Ohrfeigen-DueUen dringen.

Ein National -Theater in London
In London «oll mit einem Grundstock von einer
MÜllion Pfund , der voi$ Unterhaus bewilligt
wurde , ein Naticmal -Theafer erbaut werden, des¬
sen Eintrittspreise für Jedermann erschwinglich
sein «ollen. Damit würde in England da« bis¬

cherige Monopol der Privat -Theater zum ersten-
male gebrochen werden.

Es wird weiter geeäubert . Der be¬
rühmte deutsche Pianist Walter Gieseking sollte
in Amerika spielen . Aber er wurde von den
Einwanderung «behörden festgehalten Er sollte
zuerst einem Säuberungeverfahren unterzogen
werden, da einige sonderbare Kunstfreunde
gegen ihn agitiert hatten. Er reiste mit dem
nächsten Flugzeug nach Pari«.

Der Teubner - Verlag enteignet .
Einer der größten deutschen Lehrbuchveri ag e , B.
G . Teubner in Leipzig , der sich bisher noch in Pri¬
vathand befand , wurde enteignet und „ in die
Handle des Volkes" überführt . In die neue Lei¬
tung des Betriebes wurde ein ,,Hennecke -Aktivi6t"
berufen.

Gefährdung der Demokratie . Zu¬
folge einer Verfügung deT nordamerikanischen
Armeeführung wurde ein bekannter Friseur m
New York beauftragt für die in der USA-Armee
dienenden Frauen eine Einheitsfrisur zu schaffen,
was er auch schleunigst tat . Obgleich diese Frisur
sehr elegant ist , sind die davon betroffenen ta¬
rnen nicht zufrieden , da sie die Einheitsfrisux als
einen Eingriff in ihre individuelle und demokra¬
tische Freiheit betrachten .

Goethe auf der Probe . In Weimar war
Generalprobe . Morgen soltle Schillers Bearbei¬
tung von Shakespeares „ Macbeth " gegeben
wurden . Alles ging gut, nur der Schauspieler
Voß schwamm und suchte vergeblich nach dem
richtigen Text. Goethe war wütend, er rief den
Regisseur Genast : „Der Mann Kann ja kein
Wort von seiner Rolle . Wie will der den Mac¬
beth spielen? Sollen wir uns vor den höchsten
Herrschaften und dem Publikum blamieren? Man
sistiere das Stück für morgen , und Sie brauchen
das .Warum weder vor Herrn Voß noch dem
Personal zu verschweigenf" Da« Stück wurde
nicht sistiert, denn SchiüeT batte sich gutmütig
und energisch für den Sünder eingesetzt . Voß
spielte großartig , der Erfolg war entschieden.
Schiller eilte auf die Bühne und rief im freund¬
lichsten Schwäbisch : „Wo ischt der Voß?" —
Macbeth kam langsam aus den Kulissen, mit
tief gesenktem Haupt . Es war ihm nicht ganz
behaglich zumute . Aber Schiller schloß ihn in
die Arme : „Nein, Voß ! Ich muß Ihne 6age:
meischterhaft , meischterhaft ! Aber nun ziehe Sie
sich zum dritten Akt um ." — Und dann raunte
der große Dichter dem Regisseur zu : „Sehe Sie,
Genascht , wir habbe recht gehabt. Er hat zwar
ganze andere Vers gschproche . al« ich sie ge-
schriebe hab . aber großartig ." Das durfte Goethe
allerdings nicht hören . Denn er nahm es genauer
als Schiller .

NEUE BÜCHER
Paul Alverdes : Siebensohn (Süd -

verlag, Konstanz ) . Märchen waren in einem frü¬
heren Entwicklungsstadium der Menschheit die
poetische Au '̂ .ruck f̂orm , die ihr Sdkauen und
Erkennen enthielt. Die Welt war dem damaligen

Menschen noch voller Wunder . Für uns ist sit
enträtselt, oder es scheint uns wenigstens so
Darum wollen heute Märchen auch kaum meh
geraten. Nur das Kind ist noch in jenem Sta
dium , in dem die Welt sich wie ein Zaubergar
ten offenbart. Das Kind verlangt das Märcher
als poetische Verklärung heute wie damals . Abe
gerade für das Kind ist nur das Allerbeste gui
genug. Es wird natürlich auch auf diesem Ge
biet mancherlei geschrieben, aber nur weniges
dürfte ein derartig einsinniges Versenken ln die
Psyche des Kindes spiegeln, wie der „Sieben
sohn" von Alverdes . Hier ist die naive Freude
am Fabulieren am Werk, ein heiteres Erzähler
von dem Erstaunlichen , was 6ich in deT Welt
in der Natur , unter den Tieren begiebt, in da .-
die fragende Kindexseele hineingestellt ist . Man
erfreut sich auch den im gleichen Geist gehalte
neu bunten Bildern von Beatrice Braun-Fock
Nicht nur Kinder , sondern auch Erwachsene wer -
den in diesem gut ausgestatteten Bändchen mi1
Behagen studieren. Mdg

Der Weg in die Katastrophe von
Eduard Hemmerle (Im Köeel -Verlag zu Mün
dien) , eine sehr sorgfältige, durch ein Sachregi
ster fast einem Handbuch gleiche Studie über
die politische Entwicklung seit Bismarcks Sturz
die Bismarck selbst »ehr gerecht wird . Die Ob¬
jektivität der Darstellung macht Hemmerle «
Werk trotz der Fülle der Literatur über diese
Dinge zu einem beachtlichen Beitrag , aus dem
auch füx das Heute vieles zu entnehmen wäre .

heg .
Einkehr bei Hofmiller . (Jan Thor-

becke Verlag , Lindau .) Eine Auswahl der besten
literarischen Aufsätze des kraftvollen Münchner
Schriftstellers. Allem gegenüber eine durchaus
persönliche Haltung, die jeden Gegenstand auf
besondere Art beleuchtet und ihm ein neue«
Leben gibt . Hier ist nichts verstaubt oder ver¬
altet. Dazu alles in einem soliden Bändchen ,
das man gern zur Hand nimmt Mdg

Der Kommodore — der vierte der
Hornblower-Romane von C . S . Forester (Wolf¬
gang Krüger Verlag, Hamburg ) . Die ersten drei
erschienen bereits zu Goebbels Zeiten, aber die
Heroisierung des englischen Seemanns zu Na¬
poleons Zeiten wurde ihm dann wohl zu viel .
Nim können wir uns heute daran erfreuen , fest¬
zustellen , daß Nationalismus nicht nur eine deut¬
sche Krankheit ist, darüber hinaus aber auch
an der vorzüglichen, technisch einwandfreien
Ueberse;zung einet Schilderung seemännischer
Taten, die jedes Seemanns Herz ergötzt . heg.
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DAS BILD / VON OTTO FLAK E
Durch die grüne Ebene mit Hürden und

Vieh führt ein Zug so kurvenlos , daß er
einem Pfeil gleicht , dessen Spitze das
Ziel treffen wird . Nicht einmal die Lan¬
desgrenze beirrt ihn , er wird sie über¬
fliegen .

Das Ziel ist eine Stadt am Meer , ln ihr
wartet eine junge Frau , jünger als die Frau
des Mannes , der im Zug sitzt und das Ge¬
fühl hat , selber der Pfeil zu sein , den
die Kraft des Verlangens vom Boden ab¬
geschnellt hat . Ein Mann , der seine Frau
zurückläßt , um allein in die Ferien zu fah¬
ren, wo er nicht allein sein wird , ist eine
bürgerliche Angelegenheit . Der bürgerliche
Mensch pflegt seiner Familie anzugehö¬
ren , die sich diurchs Land verzweigt . Es ist
daher nicht im geringsten verwunderlich ,
es ist durchaus natürlich , daß eine der
Schwestern der Frau des Mannes in dem
Grenzstädtchen wohnt , das für den Zug
kein Hindernis ist .

Der Mann im Zug hat die Schwägerin
und den Schwager noch nie besucht . Er
hat versprochen , das zu tun , sobald er in
die Gegend kommt . Dem größeren Kon¬
flikt , der ihn bewegt und seine Frau und
sein Abenteuer betrifft , gesellt sich der
kleinere zwischen der Unlust , auszusteigen ,
und der , Versteck zu spielen . Wenn er den
Verwandten aus dem Weg geht , spielt er
Versteck . Er haßt es , sich selbst auszuwei¬
chen.

i Es gibt ideale Reisetage , und dieser ge¬
hört daau . Der Zug gleitet hin wie schwere¬
los und keine Erschütterung stört seinen
Gang . Auch ohne jeden andern Grund
möchte man in ihm Sitzenbleiben bis zum
Ende . Keine lästigen Reisegenoseen ; Buch
und Zigarette sind die besseren Freunde .
Es ist , als fahre man im eignen Wagen , in
der Obhut aufmerksamen Personals , das
sich diskret durch den Gang bewegt . Und
der Himmel draußen ist silbergrau ver -
gängt .

Er braucht seinen Wunsch nur zu erken¬
nen zu geben , und man wird alles erle¬
digen , damit er Sitzenbleiben kann . Aber
er beginnt sein Gepäck zu ordnen . Er er¬
legt ©ich einen Abend auf , an dem man
ihn von seiner Frau unterhalten wird .

*

Da er sich nicht angemeldet hat , steht
er einen Augenblick im Wohnzimmer des
Schwagers allein . An der Wand hängen
Familienbilder . Er erblickt eines , da© er
nicht kennt , aber sofort erkennt , denn es
stellt seine Fraiu in jungen Jahren dar .

Noch während er die Erschütterung emp¬
findet , tritt seine Schwägerin ein . Er wen¬
det sich ihr zu ; es ist jetzt nicht die Zeit ,
die verwickelten Gefühle zu ordnen , die
das Bild an der Wand in ihm erregt . Er
drängt sie zurück , wie man , wenn an die
Tür geklopft wird , den Inhalt eines ge¬
öffneten Koffers zurückstopft . Aber er
weiß , daß er nur auf den Augenblick war¬
tet , wo der Koffer wieder aufspringt —
später , wenn er allein ist .

Er kommt im Verlauf des Abends zwan¬
zigmal an dem Bild vorüber und streift es
jedesmal mit einem Blick . So jung , wie eie
auf dem Bild ist , hat er sie nicht gekannt .
Sie mag darauf zwangzigjährig sein . Als
er eie kennenlemte war sie fünfund¬
zwanzig .

Zuletzt , da er das ja wohl darf , nimmt er
das Bild von der Wand und betrachtet es
am Licht . Die glatte Stirn mit dem reizen¬
den Haaransatz , die zart geschwellte Brust ,
die strahlende Wärme - der Augen — er
ist in die Zwanzigjährige verliebt , als er
das Bild wieder an seinen Platz hängt . Es
ist ihm , als sei er bei Fremden zu Besuch,
erblicke die Photographie eines Mädchens ,
da© .offenbar zur Familie gehört , und fühle
den Wunsch , sie eintreten zu sehen . So
stark ist diese Verzauberung , daß nicht
viel fehlt und er hätte den Schwager ge¬
fragt , wie man in solchen Fällen zu tun
pflegt : wer die junge Frau an der Wand
sei.

Als er endlich auf seinem Zimmer allein
ist , klopft es noch einmal . Die Schwägerin
reicht ihm ein Album herein . Sie hat
sein Interesse bemerkt . Er werde , erklärt
sie , in dem Album da© Bild an der Wand
und eine Reihe andrer finden .

Er entdeckt unter den Bildern ein zwei¬
tes , das er nicht kennt , wohl von einem
Photographen aufgenommen , der für die
erste Gesellschaft zu arbeiten gewohnt
war . Es stellt das junge Mädchen al© junge
Dame dar , in Hut und Schneiderkostüm ,
in schlanker Eleganz .

Er erinnert sich, wie tief es ihn befrie¬
digte , als er in den Zeiten ihrer ersten Be¬
kanntschaft sah , daß sie nicht nur im
Hauskleid reizvoll war . Das Mollige hat
seine Rechte . Aber das Gefühl für eine
Frau vertieft sich, wenn sie ©ich mit dem
Abstand umgeben kann , der der Dame be¬
willigt wird .

Unerwartet ist er von der Vergangenheit
umfangen . In der Sofa-Ecke eine Zigarette
rauchend , verwandelt er sich in den Mann ,
der er vor fünfzehn Jahren gewesen war .
Er hat sich dem Mädchen noch nicht er¬
klärt , aber es füllt ihn aus . Er ahnt ihre
Süße , die ihre Weiblichkeit verspricht ; er

Scharf antikommunistische Luft wehte
durch die zigarettenraucherfüllte Anwalts¬
kanzlei hinter dem Prunkbau des Justiz¬
palastes zu Rom. Eine beredte Stimme :
„Kommunismus ? Weltfeind Nr . 1 ! Daß
die Regierenden das nicht erkennen , nicht
entschlossen danach handeln , beweist , daß
sie keine Politiker sind , sondern Schwäch¬
linge . Weltkrise ? Aber es ist in Wirklich¬
keit eine Krise der Regierenden . Ein wirk¬
licher Staatsmann würde das große Bei¬
spiel der Kirche nachahmen , die von der
Reformation das gute annahm — und al¬
lem übrigen den Kampf ansagte . So
müßte man yom Kommunismus das Gute
verwirklichen — und im übrigen : Kampf ,
Kampf , Kampf !”

Sätze wie die Feuergarbe eines Maschi¬
nengewehrs . Der sie herauspeitschte , war
kein „Uomo Qualunque ”

, kein „Herr Ir¬
gendwer ” — es war Marchese Lucifero ,
letzter Minister des Königlichen Hauses .
Königlicher Hausminister — das ist kein
politisches Amt ; aber wenn der Marchese
Lucifero nun auch , ins Privatleben zurück -
gekehrt , den Advokaten macht , im Haupt¬
beruf ist er Führer der italienischen Mon¬
archisten , Vertrauens - , Verbindungsmann
des Exkönigs Umberto . Um mit ihm über
den italienischen Monarchismus zu spre¬
chen , war ich gekommen .

Nicht daß die Frage der Staatsfoxm in
Italien besonders oder überhaupt aktuell
wäre ; aber die republikanische Mehrheit
vom Juni 1946 ist so auffallend klein , so
offensichtlich vom Zufall geschaffen , daß
der Zufallswind jeder künftigen Abstim¬
mung sie umblasen kann . Jede künftige
Abstimmung — und auch jeder leise Kurs¬
wechsel der großen westlichen Mächte ,
für die Italien keine unwichtige Figur auf
dem mittelmeerischen Sektor ist .

Während der Marchese mir mit landes¬
üblicher Beredsamkeit seine Meinung
auseinandersetzte , zogen an mir die vier
Gestalten der Dynastie Savoyen vorüber ,
die Italien geeint und doch nur 75 Jahre
regiert hat ; und ich fragte mich , ob die
so zufällig wirkende Volksabstimmung im
Grunde eine Entscheidung gegen die Mon¬
archie als solche gewesen ist oder eine
Entscheidung gegen die Dynastie , die das
Land in zwei verlorene Kriege und zwi¬
schen ihnen in das faschistische Abenteuer
hat stürzen lassen . Antwort wird man
schwerlich finden . Vielleicht war sie bei¬
des : die Monarchie war nie populär —

ist von ihren Hüften , ihren Schultern be¬
nommen , beglückt .

Der Mann in ihm , der fünfzehn Jahre
älter ist , weiß , daß eie, als sie seine Frau
wurde , alles erfüllt hat , was er von ihr
träumte . Der Mann , der die Photographien
wie einer jener Könige in den morgen-
ländiechen Märchen betrachtet , die sich in
das Bild einer fernen Prinzessin verlieben ,
träumt von der Erfüllung , die ihm zuteil
werden könnte . Er löscht die fünfzehn
Jahre aus , denn sie liegen noch vor ;hm.
Er begehrt , er ist in voller Entfaltung sei¬
ner ersten Jugend .

Er erhebt sich, um in der Reisemappe
die Photographie seiner Frau zu suchen.
E© ist ihre letzte Photographie , die sie
ihm am fünfzehnten Jahrestag ihrer Hoch¬
zeit geschenkt hat . Er zögerti er hat Angst ,
daß dieses Bild sich nicht gegen das des
jungen Mädchens behaupten kann .

Er findet das Zögern unwürdig und stellt
dieses Bild vor sich . Die Züge sind ver¬
ändert , die Jahre nicht spurlos vorüber¬
gegangen .

Er stellt die zwei Bilder nebeneinander .
Die Liebe , die er für die Zwanzigjährige
empfindet , setzt ihn instand , da© junge

und die Entwicklung hatte die politische
Konzeption Cavours für Italien als eben¬
sowenig dauerhaft erwiesen wie die seines
Freundes Bismarck für Deutschland . Nach
vielen Umwegen gehörte die Stunde
schließlich doch dem Antipoden des Er¬
sten Viktor Emanuel , gehörte Giuseppe
Mazzini , dessen Leben dem Kampfe für
die „Republik Italien ” geweiht war . . .

Mein Unterredner hat keine Scheuklap¬
pen : ein historisch durchgebildeter Kopf ,
nicht blind für die schweren Fehler , die
Italiens Könige , besonders der vorletzte ,
begangen haben . Aber von ihnen spricht
er seinen königlichen Herrn , Umbertoll .,
völlig frei . Er erzählt von den umfangrei¬
chen Hilfswerken , mit denen er während
seiner kurzlebigen Regierung der öffent¬
lichen Not zu steuern suchte — 2ß sind es,
die er ins Leben rief , sie haben seine ganze
Zivilliste verschlugen . Er versteigt sich so¬
gar zu dem Satz : von 1944 bis 1946 sei die
Monarchie die Trägerin der Demokratie
gewesen ! Nun , wir haben allzureichlioh
erlebt , welchen Mißbrauch das allzugefü¬
gige Wörtlein „Demokratie ” mit sich trei¬
ben läßt , als daß wir nicht skeptisch sein
sollten . Und dann setzt der Marchese Lu¬
cifero mir die Gründe auseinander , die
nach seiner Meinung zu dem Abstim¬
mungsresultat geführt haben . Auch ihm
ist die winzige Mehrheit sehr verdächtig
— das ist sie jedermann in Italien . Noch
nicht 300 000 Stimmen — was bedeuten
sie, wenn von der Stimmabgabe zwei Pro¬
vinzen , Südtirol und Istrien , ausgeschlos¬
sen waren ? Wenn über 1 Million Kriegs¬
gefangene nicht stimmen konnten ? Wenn
unterm Druck der Sieger in großen Tei¬
len des Landes keinerlei monarchistische
Wahlagitationen getrieben werden durfte ?
Wenn die Kirche , aus alter , eingewurzel¬
ter Abneigung gegen die Savoyer , die
„Kirchenräuber ”

, die Parole für die Re¬
publik durch ihr Werkzeug , die stärkste
Partei , die „Democrazia cristiana ” ausge¬
ben ließ ? ,Dei Democristiana ”

, sagt der
Marchese mit echt italienischer Formulie¬
rungskunst , „ist die Mutter der Republik
— aber , ach !, sie hat viele Väter !” Sie
sitzen zum Teil in England : denn der bri¬
tische Botschafter , vor der Wahl nach Lon¬
don zitiert , kam mit einm Bescheid zurück ,
der den Gegnern der Monarchie günstigen
Reisewind gab . Und schließlich soll es
— immer nach Meinung des Marchese —
bei der Feststellung des Ergebnisses durch

Mädchen in den Zügen der Vierzigjährigen
au erkennen . Da© Mädchen durchbricht das
Gesicht der Frau , ein Sturm von Gefühlen
geht durch ihn .

Er denkt : fünfzehn arme , kurze Jahre ,
und aus dem Zeichen der Jugend sind wir
unter das des Alters getreten . So grau¬
sam ist das , daß nur Güte hilft , und Güte
ist Wissen um diese Grausamkeit .

*

Die Güte verlangt , daß er seiner Gefähr¬
tin nicht weh tut . Also verlangt sie , daß
er die Reise zum Meer nicht fortseizt . In
seiner Brieftasche ruht das Bild der Frau ,
die er am Meer treffen ©oll. Er legt die
Brieftasche auf den Tisch neben die Bilder .

Wenn er sie öffnet , wird er ein drittes
Bild in der Hand halten . Wenn er dieses
Bild betrachtet , wird es mit seinem jun¬
gen , feurigen Reiz so zu ihm sprechen ,
wie das Bild der Zwanzigjährigen , und es
wird ihre Züge auslöschen .

Er nimmt da© Bild aus der Brieftasche
und legt es , die Rückseite nach oben , vor
die beiden andern . Wird er den Mut ha¬
ben , es umzudrehen ? Wird er den Mut
haben , zu verzichten ?

Mut ist beides — und in gewissen Au¬
genblicken alles Symbol , selbst eine so un¬
scheinbare Handlung , wie die, ein Bild
nicht umauwenden . Er wendet ee nicht um.

den Kassationshof , dank sozialistischem
Einfluß , nicht ganz mit rechten Dingen
zugegangen sein . . . Abschließend : „Un¬
mittelbar nach dem Zusammenbruch gab
es keine Stimme für die Monarchie ; ein
Jahr später stimmten für sie 50 Prozent ;
seien Sie sicher , daß , wenn heut oder in
naher Zukunft ein Referendum stattfände .
75 Prozent für die Monarchie wären !”

Ich kann das nur zur Kenntnis nehmen
— aber ich frage natürlich sofort : wo¬
rauf denn gewartet werde , wenn man sei¬
ner Sache so sicher sei? Und : welches die
Gründe seien für die auffallende geringe
Aktivität der monarchistischen Bewegung ?
Und : wie er es erkläre , daß die bei der
letzten Parlamentswahl nur 14 Kandidaten
durchbringen konnte ?

„Pazienza ” — Geduld — ist die Ant¬
wort . Die Gründe seien doppelter Natur .
Einmal erkenne der realpolitische Sinn
des Volkes klar , daß die an sich wün¬
schenswerte Wiederherstellung der Mon¬
archie bei der augenblicklichen weltpoliti¬
schen Lage nicht opportun sei. „Sie ir¬
ren ”

, sagt er , „wenn Sie glauben , die mon¬
archistische Bewegung sei zahlenmäßig so
klein wie die Partei . Wir haben zwei
monarchistische Organisationen : die Par¬
tei als Vertretung im Parlament — und
die UMI , die „Unione Monarehica Ita -
liana ”. Dieser Union gehört alles an , was
monarchistisch fühlt , Männer fast aller
Parteien , die Kommunisten natürlich aus¬
genommen . Es wird Sie , aber , bitte , nicht
nur al« Kuriosum oder Sensation , interes¬
sieren , daß ihr auch der frühere Staats¬
präsident de Nicola und der jetzige Staats¬
präsident Luigi Einaudi angehören . Ihre
Aufgabe ist nur die Sammlung der Gei¬
ster , die Aufbereitung des Bodens für eine
Saat , die künftige Zeiten ausstreuen mö¬
gen. Pazienza ! Wir haben Zeit , wir wer¬
den nicht den Fehler begehen , eine Re¬
stauration zu überstürzen . König Umber¬
to, der in seinem portugiesischen Exil
unter recht unköniglichen Bedingungen le¬
ben muß , besitzt die große Eigenschaft der
Geduld . Er denkt nicht an sich , nicht an
seinen 14jährigen Sohn , er denkt allein
an Italien . Kein Gedanke kann ihm ab¬
scheulicher sein , als der , sich mit Hilfe
eines Bürgerkrieges wieder auf den Thron
zu setzen . Er wartet geduldig . Er sagte
mir einmal : „Ein Savoyer hat Italien ge¬
eint — nie wird ein Savoyer die Hand
dazu bieten , es zu zerreißen .”

Die Esel vom Hohentwiel
Erzählung von Friedrich Schnack

Vor dem Bodensee liegt die ausgebreitete
Landschaft de© Hegau mit zahlreichen Vul-
kankwppen, und dort bei der Stadt Singer
erhebt sich der Hohentwiel , ein Basalt-
höcker mit einer Burgruine . Von oben ha*
der Wlanderer einen weiten Rundblick übei
das zu seinen Füßen liegende Land aus derr
die Basaltberge wie bewaldete Inseln auf -
ragen . Alle diese sind geschichtlich um
wittert und altehrwürdige Naturdenkmä 1e
und das Auge schweift von ihnen weit zur
Bodensee, der gleich einem blauen Blitz i
der Ferne schimmert.

Was Wunder , daß einige findige Köpfe
von Singen in den neunziger Jahren zur
Belebung des Fremdenverkehrs zum Hohen¬
twiel die „Singener Eselsgesellschaft " grün¬
deten . Sie schafften drei Esel mit den dazu
gehörigen Sätteln für Damen- und Herren
reiter an , bequemen Sommergästen der
Aufstieg zum Gipfel zu erleichtern . Die
Neuerung fand starken Anklantg. bequeme
Leute waren dazumal nicht ©eiten , die be¬
queme Zeit machte es vielen angenehm . Vor
alfem fand es die Damenwelt genußreich ,
auf Esels-Rücken zu thronen . Den Kindern
bereitete solch ein Bergritt nicht weniger
Vergnügen . Am Anfang des Reitwegs , wr
die Esel auf die Reitlustigen warteten , hatte
ein Photograph sein Zelt aufgeschlagen :
vor einem gemalten Hohentwiel -Hinter¬
grund hielt er im Bilde Reiter und Reiterin¬
nen fest

Eines Tages aber wurde aus Württemberg
eine Klageschrift gegen die „Singener
Eselsgesellschaft" dem zuständigen Gericht
übersandt . Man muß wissen : Singen ist eine
badische Stadt , und der Hohentwiel da¬
neben samt der zu ihm führenden Straße
sind jedoch württembergisches Staatseigen¬
tum . Die munteren Eeel hatten sich jedodi
aus diesem staatspolitischen Unterschied
nichts gemacht und ließen nach Eselsart
dann und wann einige Erinnerungen an sie
auf der württembergischen Staatsstraße
zurück, was keineswegs ein Zeichen für die
Mißachtung des württemibergischen Landes
war» sondern nur ein Merkmal ihrer ge¬
regelten Gesundheit . Einen württemibergi¬
schen Staatsbeamten hatte aber diese
natürliche Regelung verdrossen und er er¬
brütete gegen die Singener eine Klage¬
schrift , ihr die Verunreinigung einer würt -
tembengischen Staatsstraße zur Last legend .
Die „Singener Eselsgesellschaft “ wurde vor
Gericht zitiert . Da sie sich von dem Vor¬
wurf nicht rein waschen konnte und sie
überdies kluge Leute waren , stritten sie
nichts ab , stritten sich aber auch nicht lange
herum . Man könne , erwiderten sie , zwar
dem Ochsen der da drischt , das Maul,nicht aber einem Esel, der da zu Berge
zieht , den „hinteren Spiegel " verbinden .
Kurz und gut : sie lösten ihr heiteres Unter¬
nehmen auf . Der Photograph brach sein Zelt
ab , die Damenwelt ging fortan zu Fuß zum
Gasthof auf dem Hohentwiel , die Dicken
und Bequemen mußten sich allein weiter¬
helfen , und die Künder hatten das Nach¬
sehen . Die Esel wurden verkauft . Der Päch¬
ter auf dem Hohentwiel erwarb sie für sei¬
nen Milchwagen , der allmorgemtlich vom
Berg zur Stadt hinunterratterte . Auf diese
Weise waren die badischen Esel in den
württembergdschen Stall gekommen . Und
mm , da württembergisch geworden durf¬
ten sie auf der Staatsstraße zum Hohen¬
twiel , dem Wahrzeichen Württembergs ,
ungehindert und unbeklagt tun , was ihnen
zuvor als badische Eeel sträflich angekreidet
worden war . Auf ihrem täglichen Milchweg
gewannen sie zu den alten Freunden neue,
und so kam es , daß die aufgelöste „Singe¬
ner Eselsgesellschaft " ihre Wiedergeburt
erlebte , wenn auch in veränderter Form.

Die Esel waren nach dem Rechtsstreit zu
großer Berühmtheit gelangt , und man sagte
von ihnen : sie hätten durch Württemberg
gewonnen , was sie durch Württemberg ver¬
loren hatten : da© Recht auf die Straße .

ITALIENS MONARCHISMUS
Von unserem römischen Korrespondenten

Peter Paul Bertram:

Copyright by Prometheus Verlag
Gröbenzell bei München

„Darauf können Sie sich verlassen . Wir
werden Sie nicht verraten . Und wenn es
gilt , dem Italiener eines auszuwischen ,
sind wir gauz die Ihren . Besonders meiner
Frau könnten Sie kein größeres Vergnü¬
gen bereiten .“

Roger schied von dem Ehepaar Johnston
mit dem Gefühl , eine vielleicht wertvolle
Freundschaft geschlossen ziu haben , und
mit dem Bewußtsein , der Lösung seiner
Aufgabe ein gutes Stück nähergekommen
zu sein . Vieles war ihm klar geworden ,
was er bisher nur vermutet hatte , unter
anderem , daß Locatellis Erfindung de©
Kunstgummis lediglich ein großangelegtes
Börsenmanöver gewesen war . Allerdings
blieb ihm unverständlich , wie Locatelli es
fertig .gebracht hatte , seinen Schwinde ] so
effektvoll in Szene zu setzen . Der italieni¬
sche Botschafter hatte darin eine wichtige
Rolle gespielt . Konnte ein Mann wie der
Marchese mit zu dem Komplott gehören ,
Schwerlich . Die Wahrscheinlichkeit deutete
eher auf den eleganten kleinen Conte Ca-
stro -ViUari hin .

In Gedanken versunken schlenderte Ro¬
ger zu Fuß westwärts , ohne auf den Weg
zu achten . Als er endlich aufblickte , stand
er auf dem Soho Square , dicht vor der
Calvinischen Kirche . „Seltsam “ , dachte er ,
.»da hin ich nun gerade an den Ort gera¬
ten , wo Mitchell sich am Abend vor sei¬
nem Tode aufgehadten hat .“

Er suchte mit seinen Blicken das Haus ,ln dem der Abgeordnete nach Angabe des
Chauffeurs verschwunden war , um es eine
halbe Stunde später in völlig veränder¬

ter Stimmung zu verlassen . Schräg gegen¬
über der Kirche , hatte Swaynes gesagt , —
nur ein Gebäude stand dort , auf das die
Beschreibung paßte , ein mittelgroßes , un¬
scheinbares Mietshaus . Roger musterte es
und merkte sich die Adresse . Sie lautete :
2, Frith Street

Wo hatte er diese Adresse schon gehört
oder gelesen? Lange Zeit zermarterte er
sein Gehirn , bis er die Lösung fand . Die
Adresse hatte auf dem ersten Zettel ge¬
standen , den er kurz nach seinem Eintritt
in da© Leben Reginald Denisons erhalten
hatte , und der dann verblaßt war .

Er bestieg eine Taxe und fuhr nach
Scotland Yard .

„Sagen Sde , Inspektor “
, fragte er Sway¬

nes , „können Sie mir die Ermächtigung zu
einer Haussuchung verschaffen und mir
einen Spezialisten zum Aufknacken von
Schlössern zur Verfügung stellen ?“

Inspektor Swaynes sah seinen Besucher
neugierig forschend an. „Das dürfte sich
bewerkstelligen ■ lassen “ , antwortete er ,
„wenn es sich um wichtige Staatsinteres -
een handelt . Und was den Schloßknacker
anbelangt , so ist unser Inspektor McAlli-
ster der richtige Mann für Sie. Das Schloß,
das er nicht öffnen kgnn , muß erst erfun¬
den werden . Was beabsichtigen Sie? Wol¬
len Sie unter die Einbrecher gehen ?“

„Ich möchte einer Wohnung einen Be¬
such abstatten , deren Inhaber für einige
Tage verreist ist .“

*

Die kleine Wohnung der Familie John¬
ston in Raven Row Nr . 11 hatte am fol¬
genden Abend wieder zwei ungewohnt »
Besucher : den Beamten im Innenministe¬
rium Reginald recte Roger Denison und
einen Einbruchsspeziallisten von Scotland
Yard , Inspektor McAllister .

„Der Italiener ist nicht zuhause , Mr.
Denison“

, erklärte Frau Johnson bei Ihrem
Eintritt aufgeregt . „Seit gestern Abend hat
er keinen Fuß mehr in seine Wohnung ge¬
setzt .“

„Das weiß ich“
, erwiderte Roger , „er ist

verreist . Haben Sie achtgegeben , ob ihn
jemand besuchen wollte ? “

„Ja , ein Herr war da , ein junger , ele¬
ganter Mann . Er hat mindestens zwanzig
Minuten beim Professor Sturm geläutet ,
als ob es um sein Leben ginge .“

„Vielleicht ging es auch um ©ein Leben“ ,
murmelte Roger . „Wie sah der Mann aus ?“

Während Frau Johnston eine wortrei¬
che Beschreibung des Besuchers gab , die
auf tausend Londoner Elegants paßte , sah
der schweigsame Inspektor , den das Ge¬
spräch nicht zu interessieren schien , einige
Male nach seiner Uhr , und holte schließ¬
lich aus seiner Rocktasche ein kleines Le¬
derfutteral hervor .

„Wenn es Ihnen recht ist , wollen wir
nun anfangen , Mr . Denison “

, sagte er . „Ich
habe heute Nacht noch einen schwierigen
Geldschrank zu öffnen , und es bleibt mir
nicht viel Zeit .“

Frau Johnston sah die beiden Männer
erschrocken an . Roger bemerkte es lä¬
chelnd .

„Ja , ja , liebe Frau Johnston “
, sagte er ,

„Sie haben zwei gefährliche Gentleman -
Einbrecher vor sich, die vor ihren Zunft¬
genossen allerdings das voraus haben , daß
sie sich vor der Polizei nicht zu fürchten
brauchen “ . Dann klärte er sie über den
Sachverhalt auf und stellte den Polieei -
inspektor vor .

Dieser hatte unterdessen ' die zwei
Schlösser von Locatellis Wohnungstür un¬
tersucht und mit seiner Taschenlampe ab¬
geleuchtet . D: nn entnahm er seinem Leder¬
etui einen eigenartig geformten Metall -
etreifen und steckte ihn hintereinander in
die zwei Schlüssellöcher . Binnen kürzester
Zeit sprang die Tür auf .

„Ein Universaldietrich eigener Erfin¬
dung“, bemerkte McAllister lakonisch
„Bewältigt alle Schlösser bis zum kombi¬
nierten Vierfallenschloß .“

Die beiden Männer betraten die Woh¬
nung des Italieners . „Es ist ein Telegramm
im Briefkasten “

, sagte der Detektiv , auf
den vergitterten Behälter unter dem Ein¬

wurfschlitz deutend . „Wollen Sde es unter¬
suchen ?“

Mit einem raschen Griff öffnete er das
Schloß des Kastens und reichte Roger den
gelben Umschlag .

„Wir werden es nachher bei den John -
stons nach allen Regeln der Kunst auf -
machen und danach wieder einwerfen .“
McAllister schien mit solchen Dingen gut
Bescheid zu wissen .

Nacheinander wurden dann die Räume
von Locatellis Wohnung durchforscht . Sie
waren nur spärlich möbliert . Kaum die
notdürftigsten Gegenstände eines beschei¬
denen Junggesellenquartiers waren darin
vorhanden . In einem Zimmer stand ein
großer Schreibtisch , den Roger näher in
Augenschein nahm . Die Tischplatte war
leer bis auf eine Schreibmappe und eine
Photographie in einer Ecke .

Roger ergriff ' die Schreibmappe und
durchsuchte sie nach Schriftstücken . Es
befanden sich nur etliche leere Blätter
darin , die an sich keine Anhaltspunkte
boten , Roger erkannte jedoch das Papier
Es war unzweifelhaft von derselben Sorte ,auf dem die geheimnisvollen , in einer
steilen , verstellten Handschrift abgefaßten
Mitteilungen geschrieben waren , die er
selbst erhalten hatte . In dem großen zwei¬
teiligen Tintenzeug fand er auch die zuge¬
hörige , metallisch -violette Tinte . Um ganzsicher zu gehen , schrieb er damit einige
Worte auf ein Blatt Papier und hielt es
dicht an das elektrische Licht . Tatsächlich
verblaßte die Schrift merklich , als da© Pa¬
pier warm wurde .

Die Photographie beachtete Roger an¬
fänglich nicht . Als sein Blick sie jedoch
zufällig streifte , nahm er sde zur Hand.
Wo hatte er das schöne Frauenantlitz das
sie darstellte , schon gesehen ? Er grübelte
eine Weile darüber nach , aber die Ideen¬
verbindung wollte sich nicht einstellen .

Der Inspektor hatte inzwischen einen
Schrank geöffnet . Als er dessen Inhalt er¬
blickte , pfiff er leise vor sich hin . Roger

trat näher und ©ah außer einigen Anzüge :
ein ganzes Musterlager von Perücken un¬
falschen Bärten .

Die Schubfächer des Schreibtisches er¬
wiesen sich als leer , bis auf das letzte , da
der Inspektor mit seinem Wunderinstru
ment öffnete . Auch dieses enthielt kein*
Schriftstücke , nur eine Schachtel mit der
Roger so wohlbekannten fünfeckigen Pil¬
len lag darin .

Da nichts weiter in der Wohnung zu fin¬
den war , und der Inspektor zur Eile
drängte , beschloß Roger , die Untersuchung
abzubrechen . McAllister versperrte alle
Schlösser auf das sorgfältigste und ver¬
wischte kunstgerecht die Spuren des Ein¬
bruches . Dann begaben sich die beiden
Männer wieder zu den Johnston ©, die schon
in höchster Spannung auf den Ausgang
des Abenteuers warteten .

Ohne sich auf ein Gespräch mit den zwe.
Leuten einzulassen , öffnete der Polizeibe¬
amte den Umschlag der Depesche und
reichte diese Roger . Sie kam aus Paris und
lautete :

„Wohne ab heute Claridge . Melrose '
Rogier schmunzelte befriedigt , er sah , du

fast jede seiner Vermutungen «ich bestä¬
tigte , und die Zusammenhänge immer
deutlicher wurden .

Beim Fortgehen wandte sich Roger an
Mrs. Johnston : „Es bleibt also dabei , wenn
sich hier irgend etwas Wichtiges ereignen
sollte , verständigen Sie mich .“

„Darauf können Sie sich verlassen , Sr “ ,versicherte die ^ rau eifrig , die sich in der
ihr zugeteilten Rolle äußerst wichtig vor¬
kam . „Ich habe mirs doch gleich gedacht,daß mit dem Italiener etwas nicht recht
stimmt . Wenn ein Mann gegen unschuldig ©
Kinder so grob ist , —“

Roger ließ der gesprächigen kleinen Da¬
me nicht Zeit , die Schleusen ihrer Bered¬
samkeit zu öffnen , sondern folgte eiligst
dem bereits vorangegangenen Inspektor
die Trennen hinab .

(Fortsetzung folgt )
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Neuordnung der Krankenversicherung
Zu dem in den letzten Wodien gestarteten

Werbefeldzug der früheren Land-, Betriebe-.
Innung®- und Ersatzkrankenkasse um ihre Wie¬
derzul aesung in der französischen Zone, nimmt
der Verband der Ortskrankenkassen in einem
Rundschreiben Stellung . Die OTtskTankeäkassen
sind der Ansicht, daß die Kritik der freien
Kassen an der Organisationsfonn der Kranken¬
versicherungen in der französischen Zone, die
immer wieder auf die Monopolstellung der
Ortskrankenkasse hinweist , auf die „Einheits -
Versicherung nach dem Muster der Ostzone" und
die Nachteil« , welche die derzeitige Kranken¬
versicherung für einen Großteil ihrer Mitglie¬
der besitze , von Gesichtspunkten ausgeht , die
den Tatsachen nicht entsprechen.

Als 194ö auf Grund der Verordnung Nr . 39
des französischen Oberkommandos, so heißt es
hi dem RundschTeiben der Ortskrankenkassen .,
die Land- , Betriebs, und Innungskassen sowie
die Ersatzkassen aufgelöst und deren Aufgaben
einheitlich den Allgemeinen Ortskrankenkassen
übertragen wurden , sahen 6i<h diese größten
Schwierigkeiten gegenüber . Dennoch gewährten
die meisten Ortskrankenkassen Zuschüsse für
Kindererholungskuren und Mehrleistung in einem
bei den früheren Kaesenarten unerreichten Um¬
fang . Die Währungsumstellung stellte die Kran¬
kenversicherung erneut vor eine Bewährungs¬
probe . Mit vorübergehend vom Land zur . Ver¬
fügung gestellten Ueberbriideungskrediten wurde
die Zahlungsfähigkeit aufrechterhalten . Obwohl
diese Dotationen schnellstens zurüdcgezahlt wer¬
den mußten , waren nur geringfügige Beitrags¬
erhöhungen und Leistungseinschränkungen not¬
wendig . — Die Vereinigung der ehemaligen
Sonderkassen mit den Allgemeinen OTtkranken-
kasisen ermöglichte es , so behaupten 1 die Orts-
krankenkassen , den früher aufgeblähten Ver-
waltungsappaiat der einzelnen Kassen wesent¬
lich zu reduzieren und die Verwaltuagskosten ,
die bei den Ersatzkassen von jeher mehr als
100 Prozent über denen der übrigen Kassenarten

d &özsanbazicht des „ Südkuziet "

Der Freiburger Sprecheaal vom 28 . Januar 49
▼erlief am RentenmaiQct freundlich , während am
Aktienmarkt das Geschäft nur schleppend in
Gang kam . Gotthard Allweiler , Pumpenfabrik
Aktien notierten 35 % bez. G . (+ 3) , Badische
Tabakmanufaktur „Rothändle" 70 % G . (+ 3) ,
Continentale Gummiwerke 50,5 % ( — V») , Daim¬
ler -Bern 230/o T (— Vt% ) , Gute Hoffnungshütte
22 % (— 2) , Junghans 35% (— 2), C . H. Knorr
62°/o G. (— 4) , Mechanische Buntweberei Brennet
50°/o G , Schwäbische Zellstoff 64 % G (+ 1) ,
Süddeutsche Zucker 50 % G (— 1) , Zellstoff
Waidhof 24,50/o H* Vs) . Die Länderanleihen der
französischen Besatzungszone konnten durch¬
schnittlich um Vs°/o heraufgesetzt werden , Je¬
doch kam es nur zu einem Umsatz in 2V« % iger
badischer Staatsanleihe v . 46 bei 8Vs % .

Pfandtwiefaktien bei 6tark erhöhten Kursen ge¬
sucht . 4 % Frankfurter Hypoth , Bank-Pfdbr . no¬
tierten 8°/o (+ 3/8) , 4 % Rheinische Hypotheken ,
Bank-Pfdbr. 8% bez . G ( + 3/8) , 4»/o Württ .
Hypoth . Bank-Pfdbr. 8% G . (+ V*) , 4«/ 0 Mei¬
ninger Hypoth . Bank Komm . Obd. 4Vs bez. Auch
am Industrie -Anleihenmarkt konnten sich die
Kurse bei starker Nachfrage weiter erhöhen .
4®/o Deutsche Bank Obi. v . 411 notierten 3*/c %
bez . ( + Vs) , 4 % Schluchsee-Werk Freiburg Obi.
8% ( + Vs ) . _

Züricher D-Mark-Notierung vom 27 . Januar
100 DM — 32 .50/35 .— sfr .

lagen ; von 5,66 KM Im Jahrs 1946 auf 5,34 KM
je Mitglied während des Jahres 1947 zu senken .
Dadurch wurde eine Kostenverbilligung an Ver¬
waltungsausgaben von rund 3 Mill. RM ermög¬
licht, die letzten Endes der Gesamtheit deir
Versichert « ! zugute gekommen sind.

Während nach der Ansicht der Ortskranken -
kasse in den früheren Sonderkassen die zah¬
lungskräftigeren Berufsgruppen , in den Orts-
fcrankenkassen jedoch lediglich Versicherte in
ungünstigeren Zahlungspositionen Mitglieder
waren , verwirklichte die Verordnung Nr . 39 den
der gesetzlichen Krankenversicherung Innewoh¬
nenden Grundsatz der Solidarität und beteiligte
alle Schaffenden an den wesentlichen sozialen
Pflichten, wie z . B . Durchführung der Kranken¬
versicherung für Rentner , Kriegshinterbliebene ,
Fürsorge Unterstützungsempfänger , Flüchtlinge,
Kriegsgefangene usw . Der Verband der Orts¬
krankenkassen ist der Meinung , daß der Jetzige
Rechtszustand nach zweckmäßigen, fortschritt¬
lichen Grundsätzen Zuständigkeitsstreitigkeiten
verhütet , die früher oftmals auf dem Rücken
des Versicherten ausgetragen wurden . Durch die
Neuregelung seien klare Verhältnisse für alle
Personell geschaffen worden , die bei der Durch¬
führung der Krankenversicherung mitwirken .

Aus diesen Gründen , >0 glaubt der Verband
der Ortskrankenkassen , wäre bei einer mög¬
lichen Bildung der Trizone zu erwägen , ob man
die Entwicklung in der französischen Zone zu-
rückschrauben oder die Krankenversicherung der
Bizone nach derselben fortschrittlichen Art orga¬
nisieren soll .

Warum gerade 600.- DM?
Wir erhalten zur Frage der Pflichtversicherung

folgende Zuschrift : „Jeder , der sozial denkt ,
wird einsehen müssen , daß für alle diejenigen ,
die noch über ein ausreichendes Einkommen veT-

füigen . heute mehr denn je die Pflicht besteht *
zur Krankenfürsorge der Minderbemittelten ei¬
nen sozialen Beitrag zu leisten . Doch — so kann
man mit Recht fragen — mit welcher Begrün¬
dung stoppt man die AÖK-IBeitragspflicht bei
der Emkommensgrenze von 600 .- DM ab ? Ist e»
nicht inkonsequent , zwar die Beiträge entspre¬
chend dem Einkommen, zu staffeln , jedoch ge¬
rade die glücklichen Besitzer hoher und höchster
Einkommen von der Leistung eines unbedingt
sozialen Beitrages zu befreien ? Es ist aczuneh -
men , daß die Beiträge aus den Einkommensstu-
fen von 300—600 DM zum großen Teil mit¬
helfen müssen , die AOK über Wasser za hal¬
ten . Mit welchem Recht wälzt man diese fi¬
nanzielle Last nur auf die Träger von matt¬
ieren Einkommen ab . die zudem mit den Lei¬
stungen der AOK meist unzufrieden , in vielen
Fällen noch Mitglied einer Privat - oder Er¬
satzkasse sind , also doppelt bezahlen ? Wäre
es nicht sozialer und demokratischer , die Mit¬
tel , die für soziale Zwecke der AOK benötigt
werden , (die ja ausschließlich eine Sozialkasse
ist) den bisherigen Steuereinnahmen zu entneh¬
men oder unter Umständen in Form einer zu¬
sätzlichen Steuer zu erheben . Damit wäre eine
gerechte Staffelung und Verteilung auf alle Ein-
kommensstufen gewährleistet und gleichzeitig
auch die umstrittene Frage der Pflichtversiche¬
rung hinfällig . —th .“

Kurzmeldungen
Der Telegrammverkehr zwischen West¬

deutschland , Jugoslawien , den kanarischen In¬
seln, SpanischJMarokko und Tanger ist nach ei¬
ner Mitteilung des Poetzentralamtes in Rastatt
zugelassen .

Weitere (Kredite in Höhe von 16,5
Mill . Dollar für die am Marshall -Plan beteiligten
Länder wurden von der ECA bewilligt .

Deutsche Firmen werden an der inter¬
nationalen Messe in Torento teilnehmen .

Aus dem Sportleben

Erhöhte Brotpreise zu erwarten
Nachdem vom südbadischen Bäckergewerbe

zum Ausdruck gebracht wurde , daß der gegen¬
wärtige (Brotpreia (von den Bädrereibietfrieben
nicht mehr länger getragen werden könne , wur¬
den Verhandlungen wegen einer Neuregelung
der Brotpreise aufgenommen . Beteiligte Kreise
sind der Ansicht , der von den Bäckern vorge¬
schlagene leicht erhöhte Brotpreis entbehre
nicht einer gewissen Berechtigung , Die letzte
Entscheidung wird sich jedoch die Landesregie¬
rung Vorbehalten , die auch den gegenwärtigen
®rotpreis durch eine Landeeverorduung festge¬
setzt hat . Die Verhandlungen können noch' ei¬
nige Zeit andauern , da man das Ergebnis der
gegenwärtig in der Bizone stattfindenden Brot-
preis -Ueberprüfung abwarten will, um zu eineT
einheitlichen Regelung zu gelangen .

Neuer Industriezweig in Konstanz
Wie wir erfahren , wird in Konstanz dem¬

nächst die Produktion des schon vor dem Krie¬
ge im In- und Ausland patentierten Autolotes
aufgenommen werden . Diese für Kraftwagen be¬
stimmte Vorrichtung soll das Rutschen und
Schleudern der Fahrzeuge auf nassen Straßen
und in schnell genommenen Kurven verhindern .

Das Gerät besteht aus einer am Wagenende
parallel zur Binterradadise liegenden Lauf¬
schiene , in deren Mitte ein leicht in Oel gela¬
gertes Gewicht gleitet , dessen Schwere zwei
Prozent de» Wagen-Eigengewichte» beträgt uird
das von beiderseits angebrachten Federn ge¬
steuert wird . Wenn beim Kurvenfahren der

Haftwiderstand des in der Kurve liegenden Hin-
teT-lnnenrades aufgehoben wird , setzt automa¬
tisch die Autolot -Wirkung ein und verhindert
das Schleudern . Das Autolof setzt jeder Kraft,
die den Wagen aus seiner Fahrbahn zu schleu¬
dern versucht , einen Widerstand entgegen , der
sich durch die Federn auf das Fahrgestell und
die Karosserie überträgt und dadurch ein A'b-
gleften aus der gewünschten Fahrtrichtung ver¬
hindert .

Rückläufiger Notenumlauf
Der Notenumlauf ist Mitte Dezember im Ver¬

gleich zur Vorwoche um 211 Mill . zurückgegan¬
gen und lag knapp über dex 6-Milliarden -Grenze
(6,029 Milliarden ) . Er liegt damit noch um 45
Mill. DM über dem Vergleichstermin des Vor¬
monats . Ein Vergleich1 zeigt , daß der Rhythmus
zwischen Anpassung und Entspannung seit etwa
Dezember unterbrochen ist . Ueblicherweise gab
es am Ultimo eines jeden Monats eine Anspan¬
nung , der sowohl eine leichte Entspannung ln
der dritten Woche voranging , als auch in der
ersten Woche des neuen Monats eine solche zu
folgen pflegte . In der Mitte des Monats zeigte
sich dann wieder eine ganz leichte Anspannung .
Es wäre also für Mitte Januar eine leichte An¬
spannung , gemessen an dem Januarbeginn , zu
erwarten gewesen . So betrachtet ist die nicht
nur nicht eingetretene Erhöhung , sondern die
Verminderung des Notenumlaufs gerade in d«T
zweiten Woche des Monats als ein weiterer -
Fortschritt der Entlastung der Zentralbank an¬
zusehen . -bra

Wohin fielen die Hauptgewinne ?
Die sieben Hauptgewinne zu je 655 DM am

zweiten Wettbewerbstag des Südbadischen Sport¬
toto fielen auf Rastatt (ein Gewinner ) , Baden-
Baden (1) , Gottmadingen (2) , Durmersheim (1) ,
Rauentad bei Rastatt (1) . Freiburg (1) . Für diesen
zweiten Wettbewerb wurden insgesamt 77 508
Tip-Scheine abgegeben . Wie die Südbadische
Toto-Zentrale Konstanz mitteilt , simd alte Wett -
6cheine für den Südbadischen Toto am 30. Januar
ausgegeben . Zahlreiche Interessenten haben keine
Scheine mehr erhalten . Für d en nächsten Wett¬
bewerb weiden weitaus mehr Wettscheine zur
Verfügung gestellt .— Beim Druck der Toto-Wett¬
scheine kann es Vorkommen, daß ein Wettschein
ohne Kontrollnummer durch die Presse geht . Es
ist zweckmäßig, daß die Wetteümehmer bei eher
Uebernahme von, Wettscheinen auf das Vorhan¬
densein einer Kontrofflnummer achten , dia sonst
ihre Wette ungültig sein könnte .

Zwei Ausfälle in der Zonenliga Süd
Die 'Begegnung VfL Freiburg—Fortuna Freiburg

wurde im Hinblick auf das auf dem Schauinsland
stattfindende „ Jedermanns -Skirennen " auf einen
späteren Zeitpunkt verlegt . Statt dessen wurde
das Spiel VfL Freiburg—Biberach festgesetzt , das
lursprüngCich für den 22 . Mal anberaumt war . Das
am kommenden Sonntag weiterhin ausfallende
Zonenligaspiel Biberach— Friedrichshafen wird
voraussichtlich am 27 . FebruaT durchgeführt .

Nochmals: „Auswüchse im Sport”
Die Mitteilung des SV Wollmatingen zu die¬

sem Thema in unserer Ausgabe vom 27 . ver¬
anlassen Schiedsrichter Hamfest -Radolfzel! zu
einer Stellungnahme . Der Leiter des Spieles
Wollmatingen — Singen Ib teilt u . a . mit , die
bekannte Aeußerung des hinausgestellten Spielers
sei vielfach , zum mindesten auch von den Spie¬
lern gehört woTden. Die „ Atmosphäre ”

, und
Aeußerungen des Publikums hätten Zwischen¬
fälle befürchten lassen . Um so mehr sei das
Fehlen jeglicher Platzordnung zu bedauern ge¬
wesen : eine solche habe sich nicht bemerkbar
gemacht . — Der Bezirksfachauaschuß Fußball
Bezirk IV stellt sich in einer dem Südkuner zu¬
gegangenen Mitteilung auf den Standpunkt , daß
der Platzverein es unterlassen habe , den ange¬
sichts der 'Vorgänge während de» Spieles not¬
wendigen vorsorglichen Schutz zu gewähren .
Diese Schutizverpflichtung ende nicht etwa mit
Spielschluß, sondern erstrecke sich gegebenen¬
falls bis zur Abreise des Schiedsrichters ! sie sei
angesichts der Vorgänge am Platz gewesen . —
(Damit ist die Debatte abgeschlossen ) .

Kurz notiert
Der auf Ende Januar vorgesehene Besuch eini¬

ger Präsidiumsmitglietd’er des internations -en Rad-
fahrveenbanries (UCI ) in Stuttgart , mußte wegen
Paßschwierigkeiten auf Februar verschoben wer¬
den .

Die Sudburys-Wolves , die Kanadas Titel beim
Eishockeyturnier um die Weit meisterschaft tm
Februar in Stockholm zu verteidigen haben , be¬
siegten den Racing-CIub Pari« 43 .

Ein Eishockeytreffen ESV Konstanz — VfL
Schwenningen erntete 2 :3.

Der bekannte Karlsruher .Motorracireiinifahrei
Kurt Nitschky erhielt auf Grund freundschaftlicher
Beziehungen zu Schweizer Motorsportkreisen eine
neue 350 ccm „ Norton",

Einen neuen MOO-ocm-Renmsportwagen mit Fiat-
Motor hat der Hamburger Willy Baximanm gebaut .
Das neue Modell soll eine Spitzengeschwindigkeit
von 180 km/st erreichen .

Der internationale Schwimmverband (FINA) hat
eineim schwedischen Antrag auf Starts in Deutsch ,
land nicht stattgegeben .

Schiedsrichter -Fachkreise sind gegen eine Be¬
tätigung von Frauen als FußbalLschiedsrichter;
eine 18jährige deutsche Fußbadlanhängerin hat
sich kürzlich zu einem Schiedsrichteriehrgasg ge-
meldet .

Der englische Bantamgewichtler Dick O’Suliivan
schlug den Europameister Guido Ferradn (Italien)
in der fünften Runde durch Kampfabbruch wegen
Verletzung : der Kampf ging nicht um den Titel.

Die jungen Leute müssen auf gute Wege ge¬
lenkt werden und besonders auf die Sportplätze
äußert sich General Eisenhower in einer amerika¬
nischen Zeitschrift zum Problem der Bekämpfen,]
der Jugendkriminalität .

Im württembergisch -badischen Kultusministe¬
rium in Stuttgart fand die Gründung eine
Landesbeirats für Leibesübungen in der Abteiliunp
Jugendpflege und Volksbildung statt .

Um die Stuttgarter Schachmeisterschaft, die im
„ toten Rennen " endete , fand ein Stichkampf
statt , der mit dem knappen Sieg des deutschen
Meistere Machate (Dritter 1947 und 1948 in
Weidenau und Essen) endete , der 51/« Punkte
aus 8 Partien erreichte , vor Wotkowsky 5.
Walliser lVt P .

Einen Schachkampf gegen die Pfalz gewann
Nordbaden , mit llVsifP/i Punkten .

Bei den Tiroler alpinen Skimeisterechaften
wurde Franz Gabi (Arlberg ) Meister bei den Her.
ren , Erika Ma'hringer (Innsbruck) bei den Damen .
Bayerische Abfahrtsläufer waren zum Start in
einer Gästeklasse eingeladen . Peppi Maurer (Par-
tenkiTchen) wurde Sieger bei den Herren .

Sportkalender 30. Januar
Zonenliga Süd : Schwenningen — VfL Konstanz

(Vorrunde 1 : 1) , Tübingen — Offenburg (2 :2) ,
Rastatt — Villingen (2 :4) , Singen — Reutlingen
(3 :il) , VfL Freiburg — Biberach 1 :3) .

Zonenliga Nord : Wormatia Worms — TuS
Neuendorf , FK Pirmasens — Eintracht Trier,
Phönix Ludwigshafen — Oppau , Mainz 05 —
Weisenau , Trier-Kürenz — Andernach, FC Kai¬
serslautern — Neustadt .

Oberliga Süd : VflB Stuttgart — 1860 München
VfB Mühlburg — Stuttgarter Kickers, Ulm 46 —
Schweinfurt , FSV Frankfurt — Schwaben Augs¬
burg , Bayern München — FC Nürnberg , VfR
Mannheim — FC Rödelheim, Kickers Offenbach
— Waldhof , BC Augsburg — Eintracht Frank¬
furt .

Oberliga West : Vohwinkel — Aachen, Katera-
berg — Würselen , Oberhausen — PV Münster,
Erkenschwick — Hamborn , RW Essen — Horst
Emscher, Schalke 04 — Borussia Dortmund.

Oberliga Nord : St . Pauli — VfB Lübeck, Wer-
deT Bremen — HSV , Braunsdiweig — Eimsbüttel ,
Bremerhaven — Concordia , Arminia Hannover
— SV Bremen , Göttingen — Osnabrück

Südbad . Landesliga : Ottenau — Baden-Baden
(Vorrunde 1 :2) , Engen — St . Georgen (0 :3),
Emmendingen — Kuppenheim (3 :4) , Schopfheim
— Gntach (1 :1) , Lahr — Rlieinfelden (1 :1 ) .

Südwürtt . Landesliga — Süd': Ravensbmg —
Saulgau (3 :3) , Riedlingen — Ehingen (2 :2) , Lan¬
genargen — Baienfurt (4 :3) , Laupheim — Buchau
(2 :5) : Gruppe Nord : Tuttlingen — Metzingen
(0 : 1) , Ebingen — Tailfingen (0 :0) , Balingen —
Hechingen (l ':0) . Schramberg — Pfullingen (1 :0),
Messingen — Gosheim (0 : 1) .

Handball -Zonen! iga Südbaden : Lörrach — Lahr,
Offeniburg — Fortuna Freiburg , Zähringen —
Brombadi , Tenningen — Schutterwald . — Süd¬
württemberg spielfrei .

Rasierklingen
Eiefe-Quolttät fett faft 20 Saß-
»enl 3ut girobe 30 läge 3iri .
Dual. „ Estin“ für heit norma¬
len Satt , 0 .13 mint

100 6t «. »TO 2.65
Dual. „Silber“ 0,10 mm, eine
klinge, t>i« beiwutent meßt
mett ift , dl» fw toftrt , tariert
fabelßaft

portofrei 100 64«. ®K 8.66
Qual. „Skjus“ 0,68 mm Sie
klinge ift non einet jeteß ßoßen
Qualität , baß fie immer mie¬
tet naißbefteüt mite , ive'rniöerr
non Setten , benen ionjt feine
klinge gut genug ift (für befem-
ßere harten Saut)

portofrei 100 St « . S3Jt 5 .—
5iirr fabritftißße Stete!

Sie Konen bet tßadhmg unoet -
bittetieß 3 klingen entnehmen
inte aurprobieren , bei Witßtge -
faflen neßme icß bie angebro¬
chene ßtecfuitg aieftämbsto » Jtt-
tü« .

Hnton Siefe, Sffeu/1
Wtfatß 1087/31

AM IBunltfi aueß portafeeie• 31-atßnctßmie.)

Glaser
Glasermeister
Glasschleifer
Glasschleifermeister

lim iofotiigen »bet (poteten
Sintiift in ZteuerfteUung ge¬
büßt . Semetbupgen nt . ßonb-
geießtiebenem 2ebenslauf er¬
beten «nt . 611!? Sübfuriel
kcmftain . »

[ infache und elegante

fi& PullomiOeider,IMisd » iism

mit Strickmuster und Anleitung
Heft DM. 2,50 •Preisliste gratis
Alberts%feg -Qaßro0-]lsede

Stellen -Angebote

Beschränkt lieferbar l
Sofortbestellung ratsam

Löffler-Bechtel

Kochbuch
354 S ., 1470 Rezeple m . zahir .
Abbildg . u . Farbtafeln , Halb¬
leinen DM 9 .80 zuzüglich
Versand* und Nachn ..Spesen
* SOdbayer . Buchversand

E. GROLL
München 22 iO0. Thlerschstr , 11^ J

Herren tute Samen firtben ßoßen üieben-
oeteiemft buriß leießte arbeiten . 3 tefichi.

* mtt . 4681 SÄbCurier konftong.
Setbftänbige Eäifteni mit bauernb (tei-
genbem Einlommen bureß Uebernaßme
b. Segitfe -aOeimoetteieb» ßbgien. Sftaj-
[enart . bietet Ei)ein. gobtil 31. 6cE>nei-

• bet , SBiesbaben 132.
JRiiatieitet, gemuteter , faufmönntfeßet,

möstießit mit Espottetfaßpung uite
Sptahtettnimijjeit , fiit ausbau ie« Ei-
pottgefißäjites gejueßt . ausfii'ßrliiße Be¬
treibungen mit 2ebenelauf an 33t. Rat!
Ißomae ©mbg , djem.-pißarm . gabtil ,

• Sibeoaiß-Rib , SBiiitibg.
Elefite-Zecßnitet (ofiott gevueßt. 3ufdjt .
* unter 88 ICO SüMutiet Sääingvn .
Stenoippiftin , gualifigiette , bie tn ollen
SütoaObeiten Erfahrung ßat, für itn-
[ete Seteaufsabteitung gefmeßt. Optacß-
tenntntffe etupiiinfcßt. Sete-etbungen mit
Sebenolattf u . Oiejetengen an St . karl
Ißomae ®ntb®, tßem.-pßatm . cfabtif ,

» Sibepaiß-Oiib, 3BÜTttbg.

_ Steiien - Oesuche _
Setoratime- ». Sißrtftmaler , 28 3 . alt ,
tüißt . n. felbftÄiteig , nerß., Sübbeuf-
fäez. fu#4 j» if- ©teuuna «. SBoßnuofi .
Mißt . «. 3 9604 an Dbanej , anj .-

» Ej?p. , Soeibutg i . St .
Vertretungen

Segirfeoettreitt jueßt alte , angeftßette
®fetbeoetfiißetiuiigs-®e[. mit btlligett
i5oämieniä?en in allen Segelten gegen
ßoße ßStooifioiwn. 3uif <ßt - u . 74 768

» Snfcfuriet kon# am .
Verkäufe

Kaatmanji — Vertreter — verkauf sffew &n dt
mr tebeuteiabn 6orttweRtÄßtô anMu,ng jbfort » , a . 6 tM .

btf . 8nn .-<E« k Stttl ’i&oäAtt ®mÖ® , ettctigart -S , etsp«. 9. •

ÄamoeriiartotwIejiliMi , 17 Sbe .»
Shiftilüuim&ausgo&e, iteu reoibien , Setn-
marüteinäKmö oettouift. 3ui# r . u . 90 ^ 1

• Sü^twrtei
45 HfffotM , txtfu^iebeiis firaffcf., 5 —
• 3>3K. I ^iek-©tuvw>, ifebe .

CbelftaW tit T>er| d}ie4>. &töken , tooie
Äliefet (6 ^rott) in jeben 3JTett©cn Wf.
lief«xbat . 3u'| dj* . tt . 7>4 686 ©üibHurtet

* ftonftanfl.
Konter- «. Irägereifen, aus SUjfywwttU

jmnigen , be^ct fonitingentftei , -nuir ««
Gn&aerfrroiu ^ ct , alb SRetf
U«ferb<tt . u . 2 3026 a .

ÄätteMlje , 90m Stabt-
* gatten 7.
20 ewifte ÄttfletfliRg*«, 3.—. (Sitte
Sorten «!) . CC'̂ r . 54pet . tyortnwinb.
* So'rnftrafe « 144.

_ Kraftfahrzeuge _
Opel-Elnmpia , 1,6 Btt -, Cpel -kabelt.
Setbe SBaaen hi etßfflaJPigem 3u [tanb ,
(aßt gut bereift , gegen fwißjtge&ot _ju
netfaujen . 3U!' ‘bI - n . 5161 Sübfuriet

* kouffttiM.
gaßt -Itaftot , 22 im* neuer Sm-
bettanlage , genetalübeußoW, ©aiejaßt
45, mit Soppelitßatpfl 'U« pteiorocot ab-
jug-eben . 3 -' ßt . uni nt 34 906 Eübfuttet

* ßtiteriißsißafen .
4.5 t änetcebe»-Sft». , 5 4 » iifing-fito ,

ISO 336 , 5au,n-3ugmaßhi |!W ntü Seil-
rninbe, in gutem 3u'!,,|t'’® ia retfaufen.

* Ru'cßt . u . 4672 Siibfutiet koniftanl-
Sßtgslet, 9fa<ß t«teilt }u oettoufm.
* 3u:fö* u . 74 661 Sübfuriet Äomfraits .
Opel ® 4, kaitentoagen , gegen fiöcßftan-
gebot ju retfaufen. .-juipr . unt. 86 185

* Sübfuriet 3?aoensbutg.
Maschinen/Werkzeuge

edjtotmSßlen fUntretfab-'lIHißilenj , üu.
benießneibet, Sßiebetetttn au* lauten -
ber ßSwbutfton tefott Htfetbat. Stuft

* äRüflet. Sing (3Übieanl.

_ Immobilien _
gofgnt — Sritagsgnt — in ©fibbeutfß-
laite bi* mi 500 3Rotaen gegen (»iforHge
kajfle }u faujen gejußi . Eitangebote an
©anfßaus Stubet n. So ., ßJoppaiß 170,

* Stuttgart 1.

JBoßnßan», rußig«. Sonnige ßage in »«-
Den*bürg (1895 erbaut ) , untitalteeßal-
bet Mort gegen bat ju oeri.aufcn. 3u-

• fißttft . u . 86 CT 6üM. Ojaoensbutg-

Beteiligungen
Seteilignng , tätige , mit 6OOO- dO0OO

jueßt Äaujmann , K Saßt«. 3u '|<ßt.
« unt . E 100 an B3BS komitang.

_ Vermischtes_
3aßlr. Oiebenenoerbs-, $eimatßeit »- *.
Sjiitenämögltißfeiten f . mönnl . u . «oetM .
ßteti . bringt DffertenWatt Int Seil.
„Soaeärtefommen jebem mögliß “ m .
anleit . u . Itps , Sejugspteis 1.80 .

• Erbö-Sertrieb. ®ätting «n 8/32 .
ßoroftop für 1948 Itomie Scßtifteeuitung

bringt Sßnen Erfolg in Setuf ui»
Set (. angeb . (Sebutiöbat .-Stunbe , Dot,
fotpie » 3Ji 3.— Stapß. Snftituf , ß«n-

• no»et , Sötneßtaße 1 .
SBa» bringt Sßnen kn» Saßt 19481 &0-
lat-Soroffop mit ausf . Saßtesoorjcßau
[enbef gegen Seburisangaben unb 3.—

• BSJ? Qutrf. Edemfötee -a
Korantiett fißeten Serbien # (ßauptbe -
rufl . ob . im Jtebenb.) finb . Sternen u .
gelten muß Eimoeiluntg b . Heutfhe
SJirtfcßafts-kartei, gamSutg 36, Soft-
#r. 2, Swfifcße«fonte> gaimbutg 108 188,
n . mit feßrifit. Semete . m . HSbenen-

• buug o. 1.— S3R , bit tii«oergüt . mttb .

_ Gesdiältlldies _
Sa» Seuefte •» Sßtem Beftief ... Bau-
fenbe Uebetmaißung oon Soften unb
Umfaß, Setßütung oon fWßibispofitio-
nen , trmöglißt auf einfaißite SSeift bie

fungs -^au*, Stutigart-Ji , j . 3i* ßfäl-
• met Straße 36. ^ .
®et neue Ukteifentatal »« für Sanbei ,
Snbufitie u. SPirtißaft toBenlo» buteß

«Wertujr Einbe« 836.

Dnalitüie-Safietflinge«!
(Sarantie f®t jeb«s Stü« . Sto -
bieren geßt übet Stubieien,
aueß Sie wetten bann iiber-
taSßt fein. Ein Stenbet bet
jahrelangen leßrtif . — Sebet
Stammenrar unb i«be ktitil au»-
gefßlofifen. Steif« (fo billig)

0.08 ,mmt 0.06 mm
100 Stü« $ 3R 5.— 8 .90
500 Stü « ®SW24.— 40.—

1000 Stü « 46.— 78 —
SänMet — Sertetler gefueßt .

Betgßofet , aSoßten , kt . SüttaCß,• Baßnßoffttaße 57

» nie Serien
€ leptrbe«en t SRatraßen, ftetent-
töfte . SettiteHen preimoert ! —
Sani SßnieUett. Cffenbntg/B . *

Sofortig* Kaste —
sofortig « Lloforungl

I FuBbodenhobelmaschine
1 Hochleist .- Abrlchte u. Dickt»
1 Kettenfräse
1 Bendschleifmaschine
1 Bandsäge 800 0
1 Holtwolie -Maschlne
1 Habelmesserschleifmaschine
c Zimmerei-Abbundmaschlna
1 Z 'nkenlräsmaschlne
1 Einzelfräsa m Drehstr . - Motor
Fordern Slo Katalog Nr. 44

Sadismasdilnen
* München15 - Bavariaring4

5ßii fußen
Karosserie «Flasdinar

irilfrftälteig « bettelte , nur Bitf¬
ließ etft« juireriüfKge kräfte . •

AUTOHAUS
OTTENBACHER

BIBERACH « RfSS
1WOLFC*»l »tB /16 %L4ißtm :

Miohni QitaB

Werbeleiter
von angesehenem Verlagsuntemehmen dea Bodenseege¬

bietes gesucht . Zusehr , unt 4614 Südkurier Konstanz . *

Speiseeis • Getriebe
Staunau-üBarfc-irfabnifat mit
Setbjtfpatdumg Mott lieferbat .
anftagen an : Eenetalperfie -
ttuig bet Steumsugetriebe
heinriß Stenge», Rannßefâ
käfertat , « ftetfte. II . — lele -
fon 50 296. •

Kleinbildkamera 24x24
„« tu»«* S» ? 28.—

1 Silm fiit 10 « uifn. 35S! 1.80
Mort geg . Waßmaßme Itefeteot .

gfstaftnic, Stuttgart -« .
• Süriewfitaß« 20

Lkw.- Fahrer gesucht!
Bur oeletntet aulomeßanitet m .
Sifaßrung im 2angß»I# aßteit
bnM in Stage , ailgäact 6rßi -
fabtit Sncbß ., Srßeibegg/aOg. •

CrfaßteneVartratar
bei JRöbelßäufetn baften» ringe-

tüt fwnt̂ öii^ e 3»ne ,
oon leiftungsfäftic . SEÖItelfoibrif
Z&eftf^ ns, für 2Bo&r̂ wmTtet pe -
fucf»i . 3uwx . m . £idyftMlfe uni)
Sefeienjen an 795 3**tengs-
Äteiing , ©üterslô . *

Bei Drogerien , Apotheken
unb bem einfrßfägigen Setailßarteet beften » btfamtee inte eingefSßtte

Vertreter
möglirßft mit Seltenen - rteet Eiefcnoogrn füt ben Beriamf m^ teiet
langjäßrtg beften* «ingefüßrtet pßarnMgeurtiißßet . fosmetifeßet snb ißenri -
feßet EtjeugnrSfe einet BSriffitma gefwßt. — Busfüßrißße Sem erbangen ,
angaße turn bereite iimeßabenben Serttetengen uite Siefetenje« etbeten
unter S S 6127 an tßefra-SBerbegef ., gtanlfuti/SIt., 3Rincßener Sri . 5 . •

Beerli 's Reifendiensf
Wir Itetern Reiten und ScfciSuche in bekannt erstklassiger Qualität für

AUTO - MOTORRÄDER - FAHRRÄDER
Zahlung durch ihre Freunde und Verwandle in der Schweiz

Für Lieferungen gegen Export - Benus Spezialofferten verlangen !

BEERLI & Co., Pnouvorsand , Krouzlingen (Schweiz )
Tel. 12* 13

Prospekt » durdi Aurilafsrungslagor

CMARTIN FREI - KONSTANZ A
Bodamtrsß » 17, Tal. 717 J

Bebeatcnb» gtrbmatengtsftßffte -
lang mit eigener Jafritaiie «
pueßt füt Sibbaben nneßroeisbat
tlcßtigen Bettlet« giem Seiuß
bet Snbuftrie iomie SRalet unb
Öaiiepbettiebe . 3»i<ßt . unt. 2
3034 a . 6iibn>eft amt .-Eppeb.
katlsruß«, 8m Stabtgarten7. •

Rlnenkonstriiktlanem
Sleißarbeiten in gefeßmeißtn a .
genietet, ausfüßtuna übttninrnri
(eiifteinBefäßtgeSßtoiifetri. Rnicßt.
84567 6übt . Stteblicßsßafe «. «

Out erhaltene Kfa :
Opel Olgmpia 1,8 Sri. Caitie .
Opel kapitän. 218t. Bi* .
BS8S8 2 Sie. Bim. Zgp SB
Wetcebe* Si* . 2,1 Btt .
Eßestotei Bim. Kabtg 1*38
eiept 228 filüfet Epeti-Eobtie.,

2-Sißet
Bbler It .-3»n . Eobti».
Bblet 3 Bit . Spart 2-6tßet
3 t» Ketcekc» Siefei OK (5
5 te Kettcbe* Siejel 121 BS,

HSreb
3 t» Opel Bliß tßritfiße
3 te Opel etik kaften
l ‘/i t» Opel Bliß kaften
>/> t» Optl kajtea-Bfmg.
*/» t» BBanbnet kaften -Sf»g.
IV* te $ ßänomen kaftea-Bfmg .

« ßrent t E». ,• kiel, Statmeg 35, Raf 2 N 74

Srfototeiißet , mit allen 6part»n
be* Ernjelßanbels sntt . kauf-
ntamt, 39 3 .. bisßet als

Gebrauch swerbar,
Filialleiter und ladendief

tätig gemeitn , in unget. Steig ,
fußt neuen, intereifanten 3Bit-
iungritet». Ruitßt . unter 83166
Süifnti « ©ätfingen. •

Juex . i t

Malerfachschule
fUclflcale/Sahc « . • cwethef^ il«, «ttluftech« II

Se^ificbiete : € Arift- unb ^ etetwalmi , « aiut - »nb
fertige ÄauwflgeSaltum , l êterattee aRaletei, SajuTtedptifai, fnnet berufs-
u. ae^ tefunbtt ^ e SotBereitensauf hie SReifttnpi&t&iie,
k« f^ ndj an k»et 6 <f*ule ohoelegi awrben tenn. Sositm bet Soinmiei-
fmtQtm : L Wtt 1049 . bk IHtmm I . *

Elektromotore
( Steßfttam ) tn allen Stätten n.
Drehstrom-Generatoren

bi» 30 k95a n«ß oßne Kate-
rialgeftelung »bet Bejugstefßt«

futlftiftig liefetbat.

Ridierd Stremmel & Co.
Btnban (* ) , kemptenn Ctr. 21
• Zeiefon 2674

Ban BaummaQmebetri in kleinftabi am Babtnfe« eetben tüßtig«

Webmeister
(Enußfmeijtet ) gefueßt . Stegen Steßnungsmangel » erben leMge Sem« bet
ferotjugt . Einitiipt tafßmoglicßft. Bemetbungen mit Bebenslauf, 3eug-
• ipabfißiijten * . fiicßtbilb unter Kt . 118 e an ZSBE kenßteitg . *

SHt riefet« ab Stert bei » eit ßerobgefeßten Breiten

Hochleistungs - Koch- u .Zimmeröfen
in »etftßiebenen ausjüßrungen . SSieberoetD&ufet etßalien Kdbate. Bet -
longen Sie noeß ßeu« unfet angebat .

MMentfCßc Ofen nnb «erUnn Encbß , Sifine' n/teßengrftetn *
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Klimaforschung und Medizin
Neue Aufgaben der Kurort -KreisklimasteUe für den Sfldscbiwarzwald

Man weiß noch recht gut , was es mit der
besonders ozonreichen Luft“

, der „ge¬
schütztesten Waldlage ' ’

, den „meisten Son¬
nentagen“ und anderen Superlativen in den
Prospekten geschäftstüchtiger Frsmdenwer -
bung einst auf sich batte . Nicht jedes Dorf,
das 650 m über dem Meeresspiegel liegt ,
ist ein Höhenluftkurort . Mit den Aerzten
und Genesungsuchenden waren auch die
Premdenverkehrsverbände schon vor einer
Reihe von Jahren zu dieser Erkenntnis ge¬
kommen, und so hatten ihre verantwor¬
tungsbewußten Stellen die Kurortklimafor -
scbung ins Leben gerufen . Ein Netz von
kleinen Klimastationen im Rahmen des
amtlichen Klimadienstes zog sich über die
bedlklimatisdi begünstigten Fremdenver -
kehregebiete . Lehrer , Ratschreiiber und an¬
dere Gemeindebeamte sind ihre Helfer ;
dreimal täglich lesen sie die Temperaturen
ihrer Standorte ab und berichten über
Sonne , Wind . Feuchtigkeit und Bewölkung
»ach ihrer Küimaikreissteile, die für das
Gebiet des gesamten Südschwarzwaldeg und
der Bear ihren Sitz in St. Blasien hat .

Die Aufgabe , eine vollständige Klimato¬
logie dieses Gebietes zu schaffen , kann in-
»wisdien als gelöst betrachtet werden . Auch
die Begutachtung der besonderen heilklima -
tisdien Kurorte St. Blasien, Höchenschwand
und Todtmoos ist abgeschlossen . Trotzdem
Jedoch soll das Kurortklimanetz aufrecht
erhalten bleiben . Denn nachdem nun manche
eiten Bindungen gefallen sind und bei einer
fortschreitenden Normalisierung der Geld¬
verhältnisse auch wieder mit verstärkter
Werbung der Fremdenverkeh rsgebiete ge¬
rechnet werden muß, liegt die Gefahr nahe ,
daß einzelne Orte sich wieder wild und
nicht immer unter dem Gesichtspunkt der
notwendigen Verantwortung anpre

’sen . So
strebt der Badische Fremdenvenkehrsver -
bamd an , die Kurorte in seinem Bereich
weiter klimatisch begutachten zu lassen und
sie entsprechend zu klassifizieren . Dieses
Ziel kann dem guten Ruf des badischen
Fremdenverkehrs und seiner besonderen
Kurorte nur dienlich sein . Die zehn Klima¬
stationen , die für die Kreisstelle in St . Bla¬
sien berichten , sollen daher in Bälde auf 12
erweitert werden .

Nachdem diese Aufgaben weitergeführt
oder, wo sie abgebrochen waren , wieder
aufgenammen worden sind , ist der Klima-
forschung ein neues , wesentliches Gebiet
erschlossen worden : die enge Zusammen¬
arbeit mit der Medizin . Seit langem weisen
Beoabachtungen der Aerzte in den heilkli -
matischen Kurorten auf Einflüsse der Wit¬

terung auf den Krankheitsverlauf hin.
Solche für den Genesungsproeeß sehr we¬
sentlichen Zusammenhänge systematisch zu
erforschen und zu klären , ist ein ebenso
interessantes wie dankbares Gebiet der
bisherigen KUmakreissteile in St. Blasien
geworden , und ihre neue Bezeichnung als
t,Forschungsstelle für medizinische Meteo¬
rologie “ läßt die Bedeutung erkennen , die
man dieser neuen Arbeit zumißt. Auch mit
der bekannten Kinderheilstätte in Frieden¬
weiler ist in diesem Zusammenhang ein en¬
ger Austausch der Beobachtungen vorgese¬
hen ; wenn dann schließlich noch die eben¬
falls schon länger geplanten luftelektrischen
Messungen im Hinblick auf medizinische
Auswirkung in Gang kommen, ist ein wei¬
terer Schritt getan , die heilklimatischen
Kurorte des Südschwarzwaldes in den
Dienst ärztlicher Heilung zu stellen . sr .

Drei Aerztekongresse in Karlsruhe
Die deutschen Aerzte aus den vier Be¬

satzungszonen haben sich auch in diesem
Jahr die Stadt Karlsruhe zum Tagungsort
ausgewählt . Vom 20 . bis 23 . April 1948 fin¬
det als 27 . Tagung der Gynäkologischen
Gesellschaft ein Kongreß statt , der unter
der Leitung von Prof . Jaschke -Gießen ste¬
hen wird . Es folgt vom 1. bis 4. Juni die
erste Nachkriegs tagung der deutschen
Hals -, Nasen - und Ohrenärzte unter dem
Vorsitz von Prof . Dr . Max Schwarz , Karls¬
ruhe und Prof . Dr . Max Meyer , Würzburg .
Zu dieser Zusammenkunft , die gleichzeitig
die 20 . Jahrestagung der Vereinigung ist ,
werden 300 bis 400 Spezialisten erwartet .

Der Deutsche Therapie -Kongreß unter
der Leitung von Dr. Franz Kienle , Karls¬
ruhe vom 4 . bis 10 . September ist mit einer ■
Generalversammlung des Verbandes der
leitenden Krankenhaus -Aerzte Deutsch¬
lands verbunden , an dem voraussichtlich
3000 Mediziner teilnehmen werden . Auf
dem Kongreß sprechen deutsche , amerika¬
nische , englische , französische und italie¬
nische Aerzte über die Therapie der Le¬
ber - und Gallenledden und die Behandlung
von Tuberkulose , Herz- , Nieren - und
Blutkrankheiten , Im gleichen Zeitabschnitt
wird eine internationale Heümittelausstel -
lung in Karlsruhe den Aerzten einen
Ueberblick über die medizinisch -pharma¬
zeutischen Erzeugnisse der verschiedenen
Länder geben.

Nach der berufsständischen Fusion der
Dentisten mit den Zahnärzten plant die
badische Dentistenkammer vom 8 . bis 10 .
Juni ebenfalls in der badischen Stadt einen
Kongreß der deutschen Dentisten . sch

„So lang der alte Peter . .
Von unserem Münchener H. M . - Mitarbeiter

Wenn man , ohne sich vorher umgesehen zu
heben , meinethalben vom Zug weg unmittelbar
in eine Versammlung der Bayernpartei im Zir¬
kus Krone geraten würde , möchte men sie ange¬
sichts der fanatisierten , johlenden Menge tat¬
sächlich für ausgestorben halten , verschüttet in
Bombennächten oder erfroren und an Unter¬
ernährung zugrunde gegangen in den letzten
Hungerwintem : die ehedem weit berühmte , viel¬
besungene Münchner Gemütlichkeit . Aber sobald
man sich hinterher nur unter die hinausströmen¬
den Menschen mischt, ist man wieder getröstet
und beruhigt . Denn was da an unwilligen , mehr
oder weniger mit urbayerischen Kraftausdrücken
verbrämten Aeußerungeu laut wird , gilt nicht
den eben von a . D—ministerieller Seite aus ge¬
hörig zurechtgestauchten „Preußen "

, al$ vielmehr
dem „ Sauwetter "

, das wehrend der Versammlung
eingesetzt hat . Wie sie da schimpfend und brum¬
mend , aber doch gelassen durch aufgeweichten
Schneematsch und knöcheltiefe Pfützen , hierzu¬
lande schlicht „iBaaz" genannt , nach Hause stap¬
fen im Vorgenuß der obligaten Sonntags-Kartof-
fclknödel , da ist es urplötzlich wieder das alte ,
vertraute Bild und der liebe gewohnte Ton. Lang
genug hat nach einem ungewöhnlich schönen und
trockenen Herbst und einem recht bescheidenen
Winter , von dem eigentlich nur im Diminutiv zu
sprechen wäre , so ein echtes Münchener Tratsch¬
wetter auf sich warten lassen . Aber nun ist es
da und mit ihm der unbewußt ersehnte Grund
zu einem richtigen „ Ausgrantln " . Denn all die
unerfreulichen Dinge , mit denen sie 6ich im All¬
tag herumschlagen müssen , die hohen Preise , die
überfüllten und ewig verspäteten Trambahnen ,
selbst die Inkarnation alles Boshaften , die Strom¬
sperre , tragen die Münchner mit einem Gleich¬
mut, der seinesgleichen sucht in deutschen Lan¬
den westlicher und östlicher Prägung .

Nach dieser Beobachtung findet man bei ge¬
nauerem Hinsehen alsbald auch die im Lied pro¬
phetisch festgehaltenen Symbole wieder , die für
den Bestand der Münchner Gemütlichkeit 6eit eh
und je Bürgschaft leisten : die grüne Isar geht
noch immer durchs Münchner Stadtl , wenn 6ie
auch dem Fremden mehr als trübes Wasserfäd -
ehen dahinzuschleichen scheint und den Einhei¬
mischen manchmal ein Alpdruck , befällt , wie sie
wohl anzusehen sein wird , wenn droben in der
Jachenau erst einmal der Rißbach zum Walchen¬
see läuft . Auch das Hofbräuhaus steht noch
drunten am Platzl , und wenn 's auch immer noch
auf seine alten Stammgäste wartet , so offenbar :
es als beliebter Treffpunkt der Besatzungssolda -
fen doch in der Gastfreundschaft ein bekanntes

Strebt man dann nächtens seinem Quartier zu,
durch die stillen Straßen , in denen nuT vereinzelt
,.schwankende Gestalten " sich elfem nähern und
harmlos plaudernde Polizisten ihre Runde ma¬
chen, weil es eben nicht sonderlich viel zu beob¬
achten oder zu bewachen gibt , dann stellt man
mit einer tiefen Befriedigung fest , daß weder
der Krieg noch der Wirbel der Nachkriegszeit
dem Wesen dieser Stadt als der ländlichsten
deutschen Großstadt etwas anhaben konnten .
München, das ist der Eindruck, den man , trotz
Ruinen und Trümmern, fremden Lauten und dün¬
nem Bier , mit nach Hause nimmt, ist München
geblieben .

Oberpostdirektion baut in Karlsruhe
Karlsruhe . Die Oberpostdirektion hat

von der Stadt Karlsruhe einen Bauplatz
zur Errichtung eines Telegraphenbauamtes
und eines Telegraphenzweigamtes erwor¬
ben . Eine spätere Vergrößerung der zur
Zeit projektierten Baulichkeiten ißt vor¬
gesehen .

Anklage tan Falle Grafeneck erhoben
Die Oberstaatsanwaltschaft in Tübingen

hat jetzt wegen der im Jahre 1940 in
Grafeneck verübten Euthanasie -Verbre¬
chen , denen rund 900 Personen zum Opfer
gefallen sind , die Anklage gegen neun
Personen erhoben . Der Hauptangeklagte ,
Ministerialrat Dr . Stähle , Stuttgart , ist be¬
kanntlich vor einiger Zeit im Unter¬
suchungsgefängnis in Münsingen gestorben .
Der Prozeß wird aber erst in einigen Mo¬
naten verhandelt werden können , weil das
Studium der umfangreichen Akten durch
das Gericht und die Verteidiger läne °re
Zeit in Anspruch nehmen wird .

Tübinger Chronik
Was persönliche Initiative vermag , um

soziale Not ssu lindem und die Uebel einer
turbulenten Zeit zu mildem , zeigt deut¬
lich das Beispiel der „Schwäbischen Sup¬
penstube “, die vor drei Jahren von zwei
Tübinger Frauen ins Leben gerufen wur¬
de. Die beiden Gründerinnen gingen von
vornherein nicht auf Gewinn aus . Unter
dem Motto .Einer hilft dem andern “ ha¬
ben sie schon im ersten Jahr nicht weni¬
ger als 93 000 Portionen markenfreier
Suppe abgegeben . Die Nutznießer dieser
Eintopfessen waren Tübinger Gäste und
Passanten von auswärts . Ueber 6000 Men¬
schen wurden in dem einen Jahr kosten¬
los verpflegt in einer Zeit , als es weder
eine Volksküche gab noch genügend Gast¬
stätten geöffnet waren , weil der Material¬
mangel unüberwindlich schien . Persönliche
Initiative und Verständnis für die Not des

BUCK ÜBER DIE GRENZEN
St . Gallen . Eine Lokalnotiz des „St. Galler

Tagölattes " wendet sich gegen die weitverbrei¬
tete Unsitte , in den Cafes aus den ausgelegten
Zeitschriften Bilder herauszuschneiden oder her-
auszuieißen oder an Bildern mit Bleistift odeT
Kugelschreiber „pornographisch zu hantieren ".

Z ü r i dl . Der Zentralverband gewerblicher Ar¬
beitnehmer -Organisationen wendet sddi angesichts
der Arbeitsmarktlage gegen die Beschäftigung von
Fremdarbeitern , zumal die Einstellung dieser
Kräfte vielfach dazu diene , vertragliche Bestim¬
mungen zu umgehen und möglichst billige Ar-
beitskärfte zu erhalten .

Bern . Im Juhiläumsjahr 1948 konnte jeder
Schweizerbürger ein Exemplai der Bundesverfas¬
sung bestellen ; die Kosten von über 100 000
Franken bezahlt der Bund. Von rund 3 Millio¬
nen erwachsenen Schweizern sind ' 274 700 (Bestel¬
lungen eingegangen , darunter 221 000 aus der
deutschen Schweiz. Aus der italienischen Schweiz
kamen nur 8900 Bestellungen .

Bern . Der Bundesratebesehluß vom Oktober
1940 und die Verfügung des Volkswirtechaftsde-
partements vom Oktober 1943 über die Ausdeh¬
nung des Ackerbaues wurde aufgehoben .

Bern . Der Bundesrat erklärt , daß eine allge¬
meine Qeffnung der Militärflugplätze für zivile
Zwecke nicht angängig und auch nicht notwendig
sei , da bereits 26 Flugplätze für Sportflieger zur
Verfügung stehen .

Bern . Unter den 30 000 Ausländerinnen , die in
England nach dem Kriege eine Stellung angenom¬
men haben , sind Schweizerinnen wegen ihrer so¬
liden Kenntnisse und ihTes ausgeglichenen Tem¬
peramentes als Hausangestellte besonders beliebt .
Deutsche gelten als sparsam und haushälterisch ,
Oesteireicherinnen als gute Köchinnen, Französin¬
nen als zu temperamentvoll .

B 'eVn . Dieser Tage wurde der 500 000. pri¬
vate Fernsprech -Ansdiluß hergestellt . Es finden

Mitmenschen wußten Wege zu finden , wo ! täglich etwa 100 Neuinstaltationen statt . Wäh-
_ v _ »__ • a _ . _ t_ _ _ I r *rt.H 1Q1ft fiO. Pro -ront Aller MaHirirHten ilKer Hen

andere keinen Ausweg mehr sahen . — Die
Tübinger haben ein neues Kino bekom¬
men . Am vergangenen Mittwoch wurde
die neue Filmbühne iim Löwensaal eröff¬
net . Das modern eingerichtete Filmthea¬
ter enthält 400 Sitzplätze .

rend 1910 82 Prozent aller Nachrichten über den
Briefträger befördert wurden , waren es 1930
nur noch 62 Prozent , 1943 50 Prozent und 1947

. 42 Prozent . Die übrigen Nachrichten wurden
telefonisch übermittelt .

I Vaduz . Im Februar finden im Fürstentum
i Landtagswahlen statt . Bisher sind im Parlament

Probleme um Stadt und Kreis Kehl
Vünsche, Gerüchte und Tatsachen aus einem südbadischen Notstandsgebiet

Fast fünf Jahre dauert nun schon die Evakuie¬
rung der rund 12 000 Einwohner zählenden Ha¬
fenstadt Kehl, der Kreisstadt des Landkreises,
dessen heutige Notlage nicht besser gekenn¬
zeichnet werden konnte als durch die Erklärung
zum Notstandskreis . Es ist kein Wunder , daß
die vielen Tausende der evakuierten Kehler,
von denen über die Hälfte im Landkreis selbst ,
zum Teil mehr als behelfsmäßig, untergebracht
ist , nur den einen großen Wunsch haben , wie¬
der heimzukehren in ihre Stadt . Und seit Jah¬
ren gehen Gerüchte, werden Termine von einer
angeblichen Wiederbesiedlung der Stadt ge¬
nannt . Au® jeder Notiz, die nicht allzu selten in
in- und ausländischen Zeitungen erscheinen , su¬
chen die Evakuierten einen Hoffnungsschimmer
herauszulesen . Und doch steht all diesem Wün¬
schen und Sehnen nur die harte Tatsache gegen¬
über , daß bis heute noch kein Mensch einen end¬
gültigen Termin der Rückbesiedlung nennen kannl

Man hat Berechnungen der Schäden aufgestellt ,
die die Bewohner der Stadt durch ihre Evakuie¬
rung erlitten haben ; man hat weiter dargelegt ,
wie durch den Ausfall der gewerblichen und in¬
dustriellen Betriebe die Einwohnerschaft des ge¬
samten Landkreises materielle Verluste aufweist .
Handel und Wandel , Verkehr und kulturelles Le¬
ben Mittelbadens wurden weitgehend beeinflußt
durch den Ausfall von Kehl. Und wenn man —
durch wirtschaftliche Berechnungen im einzelnen
belegt — den Gesamtschaden mit 75 Millionen
ansetzt , so sind darin enthalten nicht nur die
direkten Entnahmen an Hausrat , industriellen
Rohstoffen und Halbfertigfabrikaten , sondern
auch die laufenden Zerstörungen an Gebäuden
infolge mangelnder Pflege, der Lohnausfall der
Arbeiter und der Produktionsausfall der Betriebe,

Kürzlich wurde das , was heute noch in Kehl
an Mobilien und Immobilien steht , unter Zwangs¬
verwaltung auf Grund des Kontrollratsgesetzes52
gestellt ; man kann daraus noch kein Für und
noch kein Wider in der Kehler Frage heraus¬

lesen . Tatsache ist aber , daß Staatspräsident
Wohieb zu wiederholten Malen versicherte , daß
man ihm von maßgeblicher französischer Seite
erklärt habe : Kehl ist deutsch und Kehl bleibt
deutsch ! Tatsache ist ferner , daß sich die süd¬
badische Regierung durch das neu eingerichtete
Referat bei der Staatsregierung — in sachlicher
Weise unterstützt von einer Zwölferkommission
der Kehler Evakuierten — tatkräftig für das
Vorwärtstreiben der Kehler Frage einsetzt . Nur
eine ruhige und sachliche Behandlung des Keh¬
ler Problems kann den Kehler Evakuierten und
damit auch dem gesamten Kreis Kehl einen Er¬
folg verbürgen .

Daß im Kreis Kehl mit zähem Fleiß gearbeitet
wird , beweisen gerade die letzten Wochen. Drei
dem Personenverkehr dienende Omni'buslinien
durchfahren kreuz und quer das Hanauerland
und stellen die Verbindung nach Offenburg und
nach der behelfsmäßigen „Kreisstadt " Renchen
her ; dieser Tage folgte die Eröffnung einer Gü¬
terverkehrslinie , die aus den nicht an den Bahn¬
linien liegenden Ortschaften die Güter aibholt
und den Uebergang auf die Staatsbahn erledigt .
Die mittelbadischen Kleinbahnen , der einzige
Bahnbetrieb der Zone, der mit einem beacht¬
lichen Ueberschuß arbeitet , hat zwei neue Loko¬
motiven eingestellt und erneuert laufend seinen
Wagenpark , um den immer mehr anschwellenden
VerkehT bewältigen zu können . Das sind alles
Zeichen , daß man sich im Notstandsgebiet an die
Arbeit gemacht hat , und daß man schon die
ersten Erfolge sieht . Ein Handwerker - und Ge¬
werbeverein ist im Entstehen , und man schaut
hoffend in die Zukunft . Wenn auch der Kreis
seine landwirtschaftliche Struktur weiterhin be¬
hält , so erkennt man doch, daß man mit allen
Mitteln nach Wegen sucht , um den vielen Eva¬
kuierten und Flüchtlingen , die nicht in der Land¬
wirtschaft Unterkommen können , Arbeit und
Verdienst zu geben .

Der Irrtum mit „Amerika ”

Kurz vor dem Kriege wollten die Amerikaner
ein kleines Haus in dem Vogesenstädtdien St.
Diö kaufen . (Ob «ie es taten , wir wissen es
nicht .) Warum? — Martin Waltzenmüller ist im
Jahre 1522 in St . Die gestorben . In dem alten
Häuschen aber ließ er im Jahre 1507 — er war
damals einer der gelehrtesten Geographen —
zum erstenmale den von ihm selbst erfundenen
Namen „Amerika '* auf eine Landkarte drucken.
Grund genug für ein Denkmal und für einen
Hauskauf .

Allgemein bekannt ist , daß der große Genuese
Christoph Columbus im Jahre 1432 einen neuen
Erdteil entdeckte, aber weniger wird davon ge¬
sprochen , daß der deutsche Gelehrte Martin
Waltzenmüller diesem neuen Erdteil den Namen
„Amerika " gab, und daß er mit dieser Namens¬
gebung einem damals weitverbreiteten Irrtum
zum Opfer gefallen ist. Eigentlich hätte der neue
Erdteil nach seinem Entdecker .Columbien" hei¬
ßen müssen . Aber es kam anders . Genau 15
Jahre nach der Entdeckungsfahrt des Christoph
Columbus gab eine Gruppe junger Wissenschaft¬
ler die geographischen Schriften des Ptolomäus
heraus . In einem Vorwort dazu wurden auch die
Entdeckungsfahrten des italienischen Forschers
Amerigo Vespucci genannt , der verschie¬
dene Reisen in die Gebiete unternommen hatte ,
die man heute Südamerika nennt . Die jungen
Gelehrten , an ihrer Spitze Martin Waltzenmül¬
ler , waren der Auffassung, daß der Name des
Amerigo , und zwar in der weiblichen Form wie

_ . _ _ 7r- rtr, w . . „ I bei Europa, Asia und Afrika dem neuen vierten
Kammerdien des goldenen Münchner Herzens . , K<nlthMJ gegeben werden sollte . Waltzenmül -
Al« dritter im Bund steht richtig noch der „Alte ! ler widmete die Karte und nannte das neuent -
Feter"

, Münchens ältester Kirdienbau . Arg mit- i deckte Land darin Amerika. Die Karte wurde zur
genommen freilich, mit aufgerissenem Chor , | Ausführung dem Drucker Bazin in St . Die übeT -

geben , und im Hause des Druckers befindet sie
sich heute noch .

ohne Dach und. Turmspitze , verstümmelt wie das
Fausezeichen von Radio München, das ' auch nur
his zum „ So lang der alte Pe - " reicht.

Die Hauptsache aber , er ist noch da und wird,
•o Gott und der Stadtkämmerer es zulassen ,
euch wieder aufgebaut . Wenn man gar von der
Höhe aus , etwa vom Maximilianeum , dem neuen

i Wer aber ist Martin Waltzenmüller ? — lm
j Jahre 1475 wurde .dem Metzger Konrad Waltzen -

müller in Freiburg im 'Breisgau ein Sohn gebo-
! ren , der den Namen Martin erhielt . Vater Walt-
. zenmüller bekleidete später das Amt eines Säk-

kelmeisters der Stadt . Sein Sohn Martin aber
Lfcndtagsgebäude, in der beginnenden Dämmerung studierte und machte sich bald einen Namen als
sw die Stadt hinuntersiebt , dann ist es sobald Geograph . Der damalige Herzog Renä von Loth-
üie Plastik sich zur Silhouette verdichtet , der- ringen war ein großer Fre-und der Wissenschafteg
•elbe Anblick, den wir die Jahre unseres Fern-
••in* hindurch in uns bewahrt haben .

sdiaftliche Arbeit , die „Cosmographiae univen-
saiis introductio " heraus , die in ungefähr tau¬
send Exemplaren verbreitet wurde . In dem la¬
teinisch geschriebenen Werk heißt es u . a .:

„Der vierte Teil der Erde möge, weil ja
Americus ihn auffand , Amerigen, also des
Americus Land, oder Amerika benannt wer¬
den" . Und weiter an anderer Stelle : „Ein an¬
derer , vierter Teil, wurde von Amerigo
Vespucci aufgefunden . Daher sehe ich kei¬
nen Grund, warum jemand sich mit Recht
dagegen wenden sollte , daß dieser Teil der
Erde nach seinem Entdecker Americus, einem
Manne von weiser Genie, Amerigen, also
das amerikanische Land, genannt werden
sollte , da ja doch auch die Weltteile Europa
und Asien nach Frauen ihren Namen erhal¬
ten haben ." /

Der Gelehrte verfiel dabei in den damals all¬
gemeinen Irrtum , daß nicht Columbus, sondern
Vespucci Amerika entdeckt habe . Vespucci aber
machte erst im Jahre 1499 die Forschungsreisen
des Spaniers Hojeda nach Venezuela mit, trat
dann in portugiesische Dienste über und nahm
hierauf an drei weiteren Entdeckungsfahrten teil .
Er gab Reisebeschreibungen in Briefform heraus ,
die später gesammelt und unter der Bezeichnung
„Aibericus " veröffentlicht wurden . Diese Reise¬
beschreibungen begründeten hauptsächlich seinen
Ruhm als Entdecker Amerikas. Christoph Colum¬
bus selbst geriet schon zu Leb - -' iten sehr in
Vergessenheit . Die abenteuerlich '' Berichte des

schreiben , daß sie Amerikaner und nicht Colum-
bier heißen . (Der Vater des Geographen Walt¬
zenmüller war übrigens in Radolfzell begütert .
Diesem Umstand ist es wohl zuzuschreiben, daß
in der „ Geschichte der Stadt Radolfzell" von
P. Albert diese Stadt als Geburtsort des Ge¬
lehrten angegeben ist . Diesem Irrtum verdankt
Radolfzell seine Waltzenmüllerstraße . D. R.)

Eine „Südwestdeutsehe Sängerzeitung "

Der Badische Sängerbund 1947 hatte mit den
Präsidumsmitgliedern der südbadischen Sänger¬
bünde am 23. Januar in Offeniburg eine Tagung,
die kulturellen und organisatorischen Richtlinien
für die neuen Formen des deutschen Liedgutes
galt . Es wurde mitgeteilt , daß eine „Südwest-
deutsche Sängerzeitung " erscheinen wird , die das
lebendige Sprachrohr Südwestdeutschlandis wer¬
den soll . Ferner wird in Kürze ein neues Lie¬
derbuch herausgegeben , dessen Bearbeitung in
den Händen eines besonderen Musik-Ausschus¬
ses , dem die bedeutendsten Chormeister und
Komponisten Badens angehören , liegt . Zur Her¬
anbildung eines guten Dirigenten-Nadiwuefases
und zur Schulung der Chormeister werden im
Bereich der einzelnen Sängerbünde Chorleiter¬
kurse durchgeführt . Im besonderen wurde fest¬
gelegt , daß alle Veranstaltungen der Gesangver¬
eine ein ausgeprägtes kulturelles Niveau haben
müssen , besonders in den Landgemeinden , wo die
Gesangvereine die ausschlaggebenden Träger des
kulturellen Lebens sind . In ganz Baden werden
künftig an Stelle der früheren Preissingen nur
noch Wertsingen veranstaltet , die zu kulturellen
Höhepunkten in den einzelnen Bezirken und
Kreisen werden sollen . Auf der gleichen Linie

und berief den jungen Waltzenmüller als Lehrer
an das Gymnasium von St . Die . Im Jahre 1507
gab Waltzenmüller dort seine erste wissen -

Amerigo Vespucci verdunkelten seinen Ruhm J liegen die wieder einzuführenden Bundessänger¬
und ließen selbst in gelehrten Kreisen die An - i tage .

„Das zerstörte Ludwigshafen im Bild"
lm Don -Bosoo-Haus in Ludwigshafen eröff-

nete Bürgermeister Dr . Reichert eine Ausstel¬
lung von Gemälden und Graphiken , die für die
Kriegsgeschichte der Stadt bedeutungsvoll wer¬
den dürften . Den Künstlern war die Aufgabe
gestellt worden , „Das zerstörte Ludwigshafen
im Bild " aus ihrem Gesichtswinkel darrasteilen .
Ludwigshalen begann bereits im vergangenen
Jahre , photographische Dokumente der Nach-
kriegsjabre zu sammeln . Nun hat man etwa 75
Oel- und Aquarellbilder aus den rund 200 Ein¬
sendungen ausgewählt und der Oeffenttichkeit
lugänglich gemacht . 33 einheimische und aus¬
wärtige Maler und Graphiker haben sich in den
verschiedensten Auffassungen und Stilrichtun¬
gen mdt diesen Themen befaßt .

nähme aufkommen , daß Vespucci der eigentliche
Entdecker des neuen Weltteiles sei . Der Irrtum
ist erst viel später berichtigt worden . Martin
Waltzenmüller aber hat die erste Karte des
neuen Weltteiles gezeichnet, die mit Phantasie -
portraits des Ptolomäus und des Amerigo Ve-
spuoci , nicht aber des Columbus geziert ist.

Waltzenmüller (der sich auch Ilacomuius nann¬
te) ist einer der bedeutendsten Geographen und
Kartographen des späten Mittelalters . Seine
Arbeiten , die durchaus nicht nur erdkundlicher
Art sind , zeugen von einem umfassenden Wis¬
sen auf vielen Gebieten . Der Name des deir
alemannischen Kulturkreis entstammenden Gs
lehrten ist beinahe der Vergessenheit anheim ge
fallen . Dem Irrtum , den in St . Diö ein Deut¬
sch« beging , hab«c di« Amerikan« « zuzu-

zwei Parteien vertreten , und es wird nach einem
Proportionalsystem geiwählt.

Bregenz . Dem „Vorarlberger Volksblatt ",
das im Gegensatz zur Tschechoslowakei eine zu¬
nehmende Dezentralisierung in Oesterreich be¬
hauptet hatte , erwidert ein Leser und erklärt ,
das gerade Gegenteil sei der Fall . Die Wiener
Ministerien seien aufgeschwollene , personal¬
schwangere Körper , die immer nach neuer Nah¬
rung und nach mehr Macht und Kompetenz streb¬
ten . Allerdings hätten die westlichen Bundes¬
länder an Bedeutung gewonnen , nachdem zahl¬
reiche Industrien aus dem Osten in den Westen
verlagert worden seien , und auch die Erschlie¬
ßung neuer Wasserkräfte gebe dem öster¬
reichischen Westen eine neue Bedeutung . Aber
die Kompetenzen der Länder würden heute ge¬
nau so beschnitten wie in anderen Ländern . Lei¬
der stießen die zentralistischen Bestrebungen im
Nationalrat nicht auf ernsten Widerstand , denn
die beiden großen Parteien würden von zentra¬
listisch eingestellten Herren geführt , die wiene¬
risch denken und’ fühlen . Auch im Bundesra .
habe der Föderalismus keine Stütze .

Bad Aussee . Hiofrat Professor Dr. Albert
Friedländer , bekannter Herz- und Nervenarzt ,
ein gebürtiger Wiener , der nach dem ersten
Weltkriege lange Jahre bis zu seiner Emigra- '
tion in Freiburg tätig war , starb in seiner Villa
Wkldfried.

Linz . Da die Donau in den letzten Tagen um
rund einen Meter gestiegen ist , rechnet man mit
einer Wiederaufnahme der Anfang Dezember
eingestellten Donauschiffahrt etwa am 10. Februar

Wien . Die Einbußen in den wichtigsten Spar¬
ten der Industrie durch Kriegs- und Nachkriegs¬
verluste werden von dem Organ der Industriel¬
len Vereinigung auf mindestens 1,2 Milliarden
Schilling alter Kaufkraft geschätzt , der Nachhol¬
bedarf auf mindestens 12 Milliarden neuer Wä-
runig.

Wien . In einem Vortrag im „Oesterreich -
Institut " forderte Rechtsanwalt Dr . Stradai ein
unbedingtes Verbot jeglicher Beeinflussung der
richterlichen Tätigkeit durch Presse , Parteien und
Demonstrationen . Auch die Vereinigung öster¬
reichischer Richter stellt in einer Resolution mit
Bedauern fest , daß „ Interventionen , Einflußnah¬
men und Einschüchterungen von justizfremder
Seite versucht" würden .

Wien . Die ReparaturaTbeiten an Wagen und
Lokomotiven konnten in den letzten Monaten der¬
art gefördert werden , daß die Leistungen der
Bundesbahnen heute 80 Prozent der Leistungen
von 1937 erreichen können .

Der letzte Nagelschmied
Der letzte Nagelschmied des Schuttertals

und wohl des ganzen Schwarzwaldes , Karl
Gür in Reichenlbach, vollendete am 28.
Januar sein 93 . Lebensjahr . Er ist zugleich
der älteste männliche Bewohner des Krei¬
ses. Er erlernte sein Gewerbe von seinem
Vater und war bis zum Jahr 1900 als tüch¬
tiger Nagelschmied im weiten Umkreis
bekannt . Jährlich verarbeitete er etwa
10 Zentner Roheisen und verfertigte täg¬
lich etwa 1000 Hufnägel oder 2000 bis 3000
Schuhnägel . Seitdem Nägel mittels Ma¬
schinen hergestellt werden , lohnte sich die
handwerksmäßige Herstellung nicht mehr .
Gür wurde Brunnenmeister des Ortes . Der
Jubilar erfreut sich noch guter Gesund¬
heit und erzählt gern von vergangene »
Zeiten . —»—

Heber 100 arbeitssuchende Freiburger
Studenten

Für die nun beginnenden Sommerseme -
ster suchen über 100 Freiburger Studen -

•ten , meist Ostflüchtlinge oder in der Ost¬
zone Beheimatete , nach Arbeitsmöglich¬
keiten . Sie haben während des Semesters
meist Gelegenheitsarbeiten verrichtet :
Holzarbeiten , Teppichklopfen , Hilfsarbed -
ten im Baugewerbe , Schreibmaschinenar¬
beiten , Erteilen von Nachhilfestunden ,
Näh - und Flickarbeiten für Studentinnen
oder Aushilfen im Haushalt . Etwa 12 Frei¬
burger Firmen haben sich bereit erklärt ,
in den Semesterferien Werkstudenten und
Studentinnen als Hilfsarbeitskräfte einzu¬
stellen . In Verhandlungen mit anderen
Firmen versucht die Studentenhilfe der
Universität zur Zeit , auch die restlichen
arbeitswilligen Studierenden noch unter¬
zubringen . Die meisten werden im Bau¬
gewerbe arbeiten . Zwei Freiburger Textil¬
fabriken stellen eine größere Zahl von
Studentinnen ein . Die Löhne für Werkstu¬
denten liegen im allgemeinen zwischen 70
Dpf . und 1 .— DM, für Studentinnen jedoch
bedeutend niedriger . Von den über 3000
Freiburger Studenten müssen sich augen¬
blicklich fast 40 Prozent ihren Lebensun¬
terhalt und ihr Studium selbst verdie¬
nen , (mn )

Krankenhäuser verweigerten Aufnahme
eines Kußlandheimkehrers

Karlsruhe . Ein aus Rußland heimkehren¬
der Kriegsgefangener brach auf der Durch¬
reise in Bruchsal entkräftet und krank
zusammen . Das Rote Kreuz brachte ihn in
einem Krankenwagen zum Bruchsaler
Krankenhaus , das die Aufnahme ablehnte .
Auch die beiden Städtischen Kranken¬
häuser in Karlsruhe , zu denen der Heim¬
kehrer gefahren wurde , weigerten sich,
ihm ein Bett zu geben . Erst das Neue
Vinzentius -Krankenhaus nahm sich des
Kranken helfend an . Der Vorfall hat nach
Bekanntwerden in Karlsruhe berechtigtes
Aufsehen und starken Unwillen hervor¬
gerufen . Es erscheint völlig unbegreiflich ,
daf : in den drei Fällen bürokratische
Gründe und Paragraphen über das ein¬
fachste Gebot der Menschlichkeit gestellt
wurden .

Mord an einem Unbekannten
Baden-Baden. Donnerstag früh morgen« wurde

von einer Zeitungsträgerin in der Nähe des Gou¬
vernements Schillerstraße die völlig entkleidete
Leiche eines unbekannten Mannes , der etwa 30
Jahre alt war , aufgefunden . Um den Hals trug
er einen Seidenschal, mit dem er vermutlich er¬
drosselt wurde , während der Hinterkopf schwere
Verletzungen aufwies , die von Axthieben hetrüh -
ren dürften . Die deutsche und französische Po¬
lizei hat sofort die Fahndung nach dem Täter
aufgenommen. Näheres ist noch nicht bekannt .

Ludwigshafen. Die französische Militärregie¬
rung hat von den ursprünglich beschlagnahmten
Räumlichkeiten in Ludwigshafen in der Zeit vom
August 1948 his Jahresende vier Häuser , zwei
Hotels , 51 Wohnungen , 40 Wohnräume und sie¬
ben Garagen wieder freigegeben .

I
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SCHWERARBEIT AN DER GRENZE
Es gehört zum Stolz der Zünftigen, den

Leuten , die für die hermetisch verschlos¬
sene Grenze zuständig sind, ein Schnipp¬
chen zu schlagen. Diese Zünftigen haben
die Nase der Trapper, den Instinkt alter
Waldläufer. Manche sind auch , wenn sie
Zöllner niederschlagen oder gar nieder¬
schießen, eine Art Rinaldo Rinaldini . Sie
wissen um den scharfen und nachsichtigen
Zöllner, wissen um ihre Gewohnheiten
und Dienstpläne , sie kennen auch, ver¬
zeiht, den Gesang aus Carmens drittem
Akt : Ja-a ,die Zöllner sind auch Sünder!

Gleich hinter dem Stadtgebiet Aachens,
zwei Kilometer südlich des holländischen
Städtchens Vaals, nordöstlich des vier Ki¬
lometer entfernten belgischen Eisenbahn¬
knotenpunktes Moresnet liegt jener Punkt
im Gitternetz der Landkarten, der den
faszinierenden Namen „Dreiländereck”
trägt Deutschland, Belgien und Holland
treffen sich hier. Daß die Aachener Stra¬
ßenbahn zu dem einst so wohlgesinnten
Nachbarstädtchen Vaals nicht mehr fährt
(kurz vor der Grenze ist jetzt ihre End¬
haltestelle ) , ist weniger eine Frage der
defekten Schienen als jener chinesischen
Mauer, die uns Deutsche vom Ausland
heute trennt. Die Trauer darüber in Vaals
ist groß , denn die Aachener Kurgäste, die
früher mal eben hinüberrutschten, um
ihren erstaunten Lieben daheim eine An¬
sichtskarte aus dem Ausland zu schrei¬
ben , ließen manchen Groschen dort drü¬
ben. Die Vaalser Attraktion bildeten
schließlich zur Zeit, als die Holländer noch
Gendarmen mit Bärenmützen hatten , ein
paar gut florierende Spielbanken . Ein ver¬
gilbtes Dokument, ein Vertrag eines Vaal-
sers mit einem gewissen Herrn Reuter, die
Brieftaubenpost betreffend , ist nichts an¬
deres als die Gründungsurkundedes nach¬
maligen weltumspannenden Nachrichten¬
büros Reuter in London.

Die deutschen Grenzschutzbeamten an
der holländischen Grenze haben nicht all¬
zuviel zu tun, denn der Schmuggel von
und nach Holland ist nicht mehr rentabel ,
aber der Kaffeeschmuggel nach Belgien ist
ein umso einträglicheres Geschäft. An
keiner deutschen, an keiner europäischen
Landesgrenze, ist der Schmuggel so mas¬
siert wie hier. Gepanzerte Schmuggler¬
autos , Schüsse hinüber und herüber, ein
Zöllner , der in dunkler Nacht auf das j
Trittbrett eines fliehenden LKW springt
und durch Pistolenschuß niedergeknallt
wird , Schmugglerbanden, die die Ausbil¬
dungsvorschrift für die Infanterie noch
durchiexerzieren mit erstaunlicher Exakt¬
heit , mit Spähtrupp, Erkundung, Entfal¬
ten im Gelände, mit Vorhut, Sicherungen
nach den Seiten , Staffelung in Tiefe und
Breite , mit Zeichen und Signalen — ge¬
lernt ist gelernt ! Weite Grenzwälder bie¬
ten ausgezeichnete Möglichkeiten, hin¬
überzukommen ins Belgische, ins „Butter-
ländchen” Eupen-Malmedy, wie die Aache¬
ner einst sagten. Im Raum Grüne Eiche-
Grenzhof wurde kürzlich eine zwanzig^
köpfige Bande Jugendlicher gestellt . Jun¬
gen und Mädchen, der Aelteste siebzehn,
der Jüngste acht Jahre alt. Berühmt und
berüchtigt ist für den Schmuggel der klei¬
nen Schlingel auch der Eisenbahntunnel
bei Bleeck, wo die deutsch--belgische
Grenze mitten hindurch läuft . Blei ist für
die Kinder jetzt das begehrteste Gut, das
-man mit nach drüben nimmt. Ein sieben¬
jähriges Kind wurde vom Grenzschutz
aufgegriffen , das schon dreimal „drüben”
war . „Meine Mutter hat mich nicht ge¬
schickt!” sagte es der Fürsorgerin, der es
übergeben wurde. Das sind die eingelern¬
ten Sprüche der Kinder. Belgische Fran¬
ken waren in den Rock des Kindes ein¬
genäht

Vorwiegend die Nächte sind für die
Schmuggler da . Sie haben drüben ihre
festen Verkäufer, hier ihre festen Käufer
und Abnehmer. In den Grenzdörfem heißt
es nicht : er schmuggelt; es heißt : „er
geht . ” Ein ungeschriebener Ehrenkodex
hat für das Grenzvolk Gültigkeit: Keiner

weiß etwas vom anderen, obwohl sie al¬
les vom anderen wissen . Denn viele „ge¬
hen.” Man hat in diesen Grenzdörfern
kein rechtes Gefühl für Gut und Böse, so¬
weit es den Schmuggel betrifft . In die¬
sem Bezug haben sich die Ordnungenund
Verhältnisse elementarisiert und aufge¬
löst . Sonntags gehen sie zut Frühmesse
oder zum Hochamt ins kleine Kirchlein,
falls das die Granaten des Krieges nicht
niedergerissen haben. Und wenn Kirmes
ist , sitzen sie mit den Zöllnern am Tisch
und „heben” einen . Gemeinsam und vol¬
ler Eintracht, wobei dann die einen und
die anderen die Ohren spitzen.

Sie kennen auch die Hunde der Zöll¬
ner. Auf den Mann scharfe Hunde sind
gefürchtet. „Asta”

, ein Prachtstück von
einem Hund , hat allein innerhalb zweier
Monate 106 Schmuggler gestellt , denen
insgesamt 380 Kilogramm Kaffee abge¬
nommen wurden . Dafür wurde sie in einer
Aachener Zeitung mit Lob bedacht und
hat vielleicht Aussicht, mal in eine höhere
Position aufzurücken. Denn Diensteifer
belohnt ein guter Staat immer.

In Belgien bezahlen die Schmugglerfür
500 Gramm Bohnenkaffee 15 belgische
Franken , das sind ungefähr 3 bis 5 DM
je Pfund . In Deutschland wird er für 12
bis 14 DM im Kleinverkauf weiterver¬
kauft , en gros natürlich billiger . Die
D-Mark steht in Belgien nicht hoch im
Kurse , aber sie wird als Zahlungsmittel
gerne in Kauf genommen. Es ist kein be¬
sonderes Rechenexempel , sich auszurech¬
nen , wieviel ein Mann, wenn er nur ein¬
mal „gieht” und einen normalen Sechzig-
Pfund-Sack heimbringt , verdient . Kürz¬
lich ergriffen Beamte des Zollgrenzschutzes
zwei Kraftwagen , wovon der eine vierzig,
der andere dreißig Zentner Kaffee gela¬

den hatte. Die Beamten nannten diesen
großen Schlag einen „dicken Hund” . Der
Fahrer des einen Wagens, der fiinfund -*
zwanzigjährige Sohn eines Kölner Fuhr¬
unternehmers, dessen beide Begleiter ent¬
kamen, erhielt vom Mittleren englischen
Militärgericht sechs Monate Gefängnis als
Entgelt . Seine Begleiter , das war Ehren¬
sache, verriet er nicht . Handschlag, Ehren¬
wort und Stillschweigen haben in diesen
Kreisen noch erstaunliches Gewicht.

Vom Tage der Währungsreform bis En¬
de September — der Tag X brachte zu¬
nächst einen rapiden Rückgang des
Schmuggels, aber er hat schon längst wie
der den früheren Umfang erreicht — wur¬
den im Regierungsbezirk Aachen, d . h.
von der französischen Zonengrenze bei
Hallschlag-Losheimer Graben bis Nieder¬
krüchten-Elmpt im Kreise Erkelenz an
der holländischen Grenze nicht weniger
als 17 500 „Fälle” zur Anzeige gebracht,
davon rund 5500 wegen verbotenen Grenz¬
übertritts , die Hälfte waren Jugendliche
unter sechzehn Jahren . Von Belgien wur¬
den 3300 Erwachsene und 1500 Jugendliche I
„überstellt”

, was soviel wie ausgeliefert j
heißt. 1900 Fälle von Einfuhrschmuggel,
400 von Ausfuhrschmuggel machen den
Umfang des Schmuggels nur schwach
deutlich, weil die meisten Schmuggler
nicht gefaßt werden.

Grenzen umhüten Nationen und wer¬
den von Divisionen bewaffneter Zöllner
bewacht; Schmuggler, ebenfalls ganze Di¬
visionen , sind Rechtsbrecher und laden
Schuld widier die menschliche Gesell¬
schaftsordnung auf sich. 17 500 Anzeigen
in kaum einem Vierteljahr in nur einem
Regierungsbezirk — welch eine Empfeh¬
lung für die Notwendigkeit solcher Gren¬
zen! Walter Henkels

Am roten Schlagbaum
Zweimal wöchentlich verkehrt der Inter -

zonen-Autobus Hof—Leipzig. In derber , war¬
mer Winterkleidung , gut verproviantiert , mit
vorschriftsmäßigen Papieren und im Besitz
einer Platzkarte hatte ich mich auf die Reise
gemacht. In gut beleuchteten und geheizten
D -Zugwagen mit heilen Fensterscheiben, in
einem Zuge, in dem man sich in aller See¬
lenruhe seinen Eck- oder Fensterplatz aus¬
suchen konnte , fuhren wir durch die ver¬
schneite Winterlandschaft . Fast friedens¬
mäßig: Speisewagen war zwar noch nicht
vorhanden , aber flinke Mitropa-Kellner eil¬
ten wie einstens von Abteil zu Abteil und
boten kalte Getränke , Bohnenkaffee, belegte
Brote und guten Apfelkuchen an — ohne
Marken und — für gute Bezahlung. Pünkt¬
lich auf die Minute lief der Zug in Hof ein
— wir gingen ins Hotel, wo unser Optimis¬
mus, am nächsten Tage schon in Leipzig zu
sein, einen kleinen Dämpfer erhielt ; die Ge¬
spräche der schon vor uns Angekommenen
drehten sich nur um den Schlagbaum hinter
dem Niemandsland . Bange machen gilt nicht,
sagte ich mir , trank meinen Glühwein und
begab mich zeitig zur Ruhe. Mittags bestieg
ich dann mit meinen Reisegefährten den In-
terzonen-Omnibus, der uns bis zum Schlag¬
baum fahren sollte — drüben würde uns
dann der sächsische Autobus erwarten , sagte
man uns . In flotter Fahrt ging es eine gute
halbe Stunde bei strahlend blauem Himmel
und Sonnenschein bergauf durch verschnei¬
ten deutschen Tannenwald . Oben auf der
Paßhöhe , bei der bayrischen Grenzpolizei
rasche, glatte Erledigung aller Formalitäten ,
und dann rollte unser Bus durch die 500 m
Niemandsland auf den Schlagbaum, sein End¬
ziel , zu.

Hier wartete bereits eine vielköpfigeMenge
in langer , langer Schlange. Ueberwiegend
junge Mädchen und Frauen , jüngere Ehe¬
paare und junge Burschen, darunter eine
ganze Anzahl Studenten — viele von ihnen
warteten schon den zweiten und dritten Tag .
Ab und zu kreuzte ein Trüppchen auf, das
nicht hinübergelassen worden war und nun

I von allen Seiten ausgefragt wurde . „Paplrr
gutt, Stempel gutt , Du nix gutt , zurrick . .”

• war die Entscheidung bei einem gewesen.
■ Stundenlang hatten wir uns so unterhalten ,

allmählich sank die Sonne, man spürte den
scharfen Wind und den klirrenden Frost

, stärker — vierzehn Grad unter Null, und
I allmählich sank die Stimmung . Drüben war-
j tete der Bus nach Leipzig.
I Um acht Uhr ging der Schlagbaum defini-
| tiv herunter — Feierabend . Und „unser” Bus
j machte drüben kehrt . Müde und durchgefro -
] ren ging es wieder durchs Niemandsland bis
| zum bayrischen Grenzhäuschen, wo hilfsbe-
| reite Polizei uns telefonisch Autobusse und

Lastwagen zur Rückfahrt nach Hof bestellte .
Was nun ? Es gab verschiedene Möglichkeiten:
Heimlicher Grenzübertritt "bei Nacht und
Nebel — nicht ganz ungefährlich ; Uebernach-
ten in ungeheizter Wellblechbaracke, um am
nächsten Morgen als erster am Schlagbaum
zu sein ; oder zurück ins Hotel nach Hof . Wir
erfuhren , daß man in Hof eine Paßstelle ein¬
gerichtet habe — zeitweilig Tag und Nacht
geöffnet — wo kleine Schönheitsreparaturen
an den Interzonenpässen , je nach den wech¬
selnden Bestimmungen sofort vorgenommen
werden sollten. Also zurück nach Hof, denn
es muß alles seine Ordnung haben . Mehrere
heiße Grogs getrunken und Lagebesprechung:
Wir beschlossen, am nächsten Morgen um
6 Uhr früh nach Ludwigstadt zu fahren , wo
augenblicklich die Formalitäten sich etwas
rascher abwickeln lassen sollen. Um 1 Uhr
mittags Ankunft in Ludwigstadt , ein Omni¬
bus bringt die Reisenden erneut zu einem
Schlagbaum: Ein riesiges hohes, rotes Tor
bezeichnet die Zonengrenze. Neun Fähnchen
flattern lustig im W.inde. Ein rotes Gatter
versperrt die zu beiden Seiten von bewal¬
deten Bergen umrahmte Chaussee. In der
Mitte baumelt ein großes Vorhängeschloß.
Sobald sich ein Fahrzeug diesem roten Gat¬
ter nähert , holt der auf der Chaussee po¬
stierte Russe, der mit seinem faltigen Man¬
tel, seiner hohen Kopfbedeckung und dem
langen Gewehr gar kriegerisch aussieht , um¬

ständlich einen Schlüssel aus der Hosentasche,
schließt majestätisch das Vorhängeschloß auf,
läßt das Fahrzeug durch und schließt dann
wieder ab. Einige Dutzend Male beobachtete
ich diesen Vorgang, während ich geduldig in
der Reihe stand und wartete . Etwa 150 Men¬
schen standen vor mir , aber die Abfertigung
ging rascher als bei Hof .

Da , neben mir der Schrei einer Mutter —
ein kleiner Knirps , dem die Sache zu lang¬
weilig geworden, hat sich selbständig ge¬
macht; man sieht ihn gerade eben noch unter
dem Gatter hindurchklettern und den Sol¬
daten bestaunen . — Der nimmt ihn an die
Hand und verschwindet mit ihm im Grenz¬
haus. Wenige Augenblicke später ruft ein
deutscher Polizist in die Menge, die Mutter
des Knaben solle sich melden. Zitternd folgt
die Frau dem Rufe, alles ist gespannt , was
sich nun ereignen wird . Kaum eine Minute
ist vergangen und dfe Frau schreitet , ihr
Bübchen an der Hanil, jenseits der Grenze
hinein ins Land . An einigen Orten sollen
bereits Kinder zur Erleichterung des Grenz¬
übertritts zu vermieten sein . . .

Ein Gegenstück: Eine Mutter steht am
Schlagbaum, drüben der Russe. Ihr Jüngstes
klammert sich angesichts des hohen Mannes
ängstlich an Mutters Rockschöße . „Warum
Angst? ” fragt der Mann, die Frau anspre¬
chend . Der kleine Mann sei müde und des¬
halb ungezogen, sagt die Frau . Er erwiderte :
„Du auch Angst” und würdigt sie keines
Blickes mehr.

Eine ungewöhnlich groß geratene junge
Dame, im „New look”

, und noch dazu mit
hohem zylinderförmigem Hut , nähert sich
einem Posten. „Zurrick, du Mann”

, sagt der
Russe und unterstreicht seine Worte mit
einer zurückweisenden Geste. Es dauert
einige Zeit, bis die Schöne ihn überzeugt hat ,
daß sie wirklich eine Frau ist. Erst ein kräf¬
tiges Ziehen an den dunklen Locken — die
wirklich fest am Kopfe saßen , vollendete
die Autopsie. Das lockende Angebot „Du
komm . . .” wurde freilich nicht befolgt.

Von der anderen Seite nähert sich ein
junger Mann mit einer Kiste : Evakuierten -
gut. Das ist eine schwierige Angelegenheit,
und als er, nach einiger Zeit und nach pein¬
licher Untersuchung und nachdem er einen
vorschriftsmäßigen Vermerk auf der Kiste
erhielt , sich mit ihr abmüht , um den Durch¬
gang auf der anderen Seite zu erreichen,
ruft ein Russe plötzlich „Stoi . . Alle er¬
starren . Es hat also wohl doch etwas nicht
gestimmt. Da greift der Posten lächelnd in
seine Hosentasche, zückt den großen Schlüs¬
sel und öffnet das große Tor. Der Verdutzte
weiß kaum, was ihm geschieht, wie ein
Traumwandler ergreift er seine Kiste und
ist . . . im Westen.

Ein altes Mütterchen, mühsam auf einen
Stock gestützt, wird zurückgewiesen. Lachend
erzählt sie das den Umstehenden. „Und ich
komme d o ch rüber , paßt auf, das dauert
keine fünf Minuten . . .” Wir sind skeptisch,
sie mischt sich in die Menge, und bald haben
wir sie aus den Augen verloren . Da stößt
mich jemand an und zeigt auf einen Last¬
wagen jenseits der Grenze. Hinter ihm steht
das alte Weiblein und winkt lustig und listig
mit dem Stocke zu uns herüber . Sie hat es
tatsächlich geschafft

Schließlich habe ich es auch geschafft, durch
einen Zufall sozusagen. Und es blieb mir nur
noch übrig, in der Wechselstube der Grenz¬
baracke meine Westmark gegen Ostmark ein¬
zutauschen. Eine Westmark = 80 Ostpfen¬
nige. Auf der Rückreise wurde mir übrigens
hier erklärt , daß ein Umwechseln der rest¬
lichen Ostmark in Westmark nicht zulässig
sei , und man müsse das Geld auf irgend ein
Konto eines Verwandten oder Bekannten in
der Ostzone einzahlen . Man sollte deshalb
etwas Westgeld diesseits der Zonengrenze
deponieren ; man kann auch die Fahrkarte
für die ganze Rückfahrt in der Ostzone
gegen Ostgeld lösen — was ohne weiteres
möglich ist.

Vorerst jedoch mußte ich mit der Ostzonen-
Eisenbahn meinen Bestimmungsort zu errei¬
chen versuchen. Die Züge waren überfüllt —
wie bei uns vor der Währungsreform ; ich
habe 20—26 Menschen in einem Abteil ge-

Neue Bücher
| Das „Deutschland - Jahrbuch 194SP,
; herausgegeben von Dr . Klaus Mehnert und Dt.
( Heinrich Schulte (West -Verlag , Essen) ist der
: erste Versuch einer Bestandsaufnahme der deut*
: sehen Gegenwart . Fast hundert Mitarbeiter aus
j Politik und Wirtschaft , Wissenschaft und Kunst

haben in anderthaLbjähriger Arbeit mit Unter¬
stützung vieler Behörden , Verbände und Insti¬
tutionen Material zu einem Standardwerk zu»
sammengetragen , das auch der, der einiger¬
maßen informiert zu sein glaubt , immer wieder
zur Hand nehmen wird , um sich besser zu in¬
formieren . Obwohl dieser erste Jahrgang natur¬
gemäß noch manche Lücken und Ungenauigkei¬
ten aufweisen muß, die in späteren Ausgaben
ergänzt und berichtigt werden sollen , und ob¬
wohl man mitunter das Gefühl hat, daß manche
Dinge von einem Standort jenseits der Zonen*,
grenze aus nicht ganz unverzerrt erscheinen, ist

; das Bemühen um sachliche Dokumentation offen,
sichtlich. Der Band gibt zugleich einen histo¬
rischen Ueberblick über die Entwicklung seit
dex Kapitulation bis zum Herbst 1948. Wie weit
sind wir doch heute von jener Zeit entfernt —
wir haben sie fast vergessen — , da eine Kon¬
ferenz in Potsdam laut amtlichem Kommunique
am 2. August 1945 beschloß, zwar „ keine deutsche
ZentralTegierung zu bilden , jedoch einige wich¬
tige deutsche ZentTalverwaltunigsstellen unter
der Leitung von Staatssekretären einzurichten,
auf den Gebieten der Finanzen , des Transportes ,

j des Verkehrs , des Außenhandels und der In*
1 dustrie . . . Während der Besatzungszeit ist

Deutschland als eine einzige wirtschaftliche Ein¬
heit zu behandeln . . ."

Paul Fechter . „Menschen und Zeiten"
, Begeg¬

nungen aus fünf Jahrzehnten ; Verlag C . Ber¬
telsmann , Gütersloh .

Ingrid Bergbaus , „ Schwester Gabriele '
, Ein

Tagebuch ; Claus Helbing , „Die Bethmanns \
Aus den Archiven eines alten Handelshauses ,
Verlag Der Greif , Wiesbaden .

Friedrich von Schiller, „Maria Stuart"
, „Die

Jungfrau von Orleans " ; Friedrich von Schiller,
„Wallenstein " ; Bastion-Verlag , Düsseldorf.

„ Fußball -ABC " v . Kurt Fuhrmann ; Verlags¬
anstalt Felix Post, Gelsenkirchen-iBuer.

Herbert Maliskat ,„ Im Reiche der Mondrobo¬
ter " ; Condor -Verlag , Berlin.

Aleyander Gribojedow : „ Geist bringt Kum¬
mer" — Komödie in 4 Akten ; Herbert Ihering :
„Die Zwanziger Jahre " ; Georg Hohneten : „Der
Brückenkopf" — Bericht vom Zusammenbruch
einer Armee ; Oskar -Maria Graf: „ Wir sind Ge¬
fangene " — Ein 'Bekenntnis aus diesem Jahr¬
zehnt ; Carl Stemheim : „Lustspiele" — Der
Abenteurer — Perleberg — Der Nebbich —
Der entfesselte Zeitgenosse — Die Schule von
Uznach. Sämtlich vom Aufbau-Verlag in Berlin .

Nikolaus R . Mika : „Stille Wasser " ; Reinhotd-
Conrad Muschler : „ Das Haus der Wünsche" —
Novelle Vier Falken -Verlag Dr . Jur . R. Herzog
in Düsseldorf

zählt . Das stört nicht weiter , Hauptsache, es
ist eine dampfende Lok vor dem Zug , die
darauf schließen läßt , daß der Zug einiger¬
maßen fahrplanmäßig abfährt , unterwegs
durch die Eingleisigkeit der Strecke nicht all¬
zulange aufgehalten wird und daß der An¬
schluß noch klappt . Nun, ich kam abends, an¬
derthalb Stunden vor Mitternacht in Naum¬
burg an, alle Anschlußzüge nach Halle oder
Leipzig waren fort und der — geheizte —
Wartesaal blieb die einzige Zuflucht für die
Nacht. Jeder Stuhl war belegt, schlafende
Menschen auf den Fensterbrettern , den Ti¬
schen und dem Fußboden . Bündel, Rucksäcke ,
Kartoffel - und Rübensäcke neben sich , in
ständiger Alarmbereitschaft vor den Volks¬
kontrollen , die alles beschlagnahmen, was die
hier zum Hamstern zugelassenen (je ein
Pfund ) Kartoffeln , Rüben, Gemüse oder Obst
übersteigt . Fleisch oder Fett ist auf jeden
Fall Bannware . Nun, in dieser Nacht kam
keine Volkskontrolle , und die Nacht ging
auch herum , und um vier Uhr morgens ging
der erste Arbeiterzug nach Halle. Dort emp¬
fing mich ein gut geheizter, hell erleuchteter
Triebwagen , der mich in wenigen Stunden
an mein Reiseziel brachte.

Vier Tage Fahrt für eine Strecke, die man
j im Frieden in einer vierzehnstündigen Schlaf-
i wagenfahrt zurücklegte.
I Ich war in einem fernen Land, das die
j Atmosphäre eines noch ferneren Landes aus¬

strahlte ; das im Kriege Schweres ertrug , wie
kaum ein anderes . s . E.

Was Gott zimLmmengefügt halt,
Das soll der Mensch nicht scheiden .

Marku« 10,9

Schöpferisch arbeiten
ist sicher auch Ihr Bestreben

KÜNSTLER
die Ideen werblich verwerten können
senden unverbindlich Probearbeiten an

TrikoffabrikenJ. SCHIESSER AG.
Radolfzell/See

(Snofee beutfefc iudtf ait allen $ bät|en ©iibbabens
jum 31u<5.bau iljtet Ctgamtetlön

nebenberufliche Mitarbeiter
Betreibungen geeigneter feiten erbeten unter 5223 SUMutter Stonftanj .

rmAA : iLtLKF&jCO- AsatxAjesiJtrb -JyiscJh.
'ss

ACHTUNG !
Küchen in großer Äuswahl in allen

Holzarten und Größen
Elfenbein
Esche
Kirscbbaun -
Nußbaum

Möbelhaus Fritz Kümmle , Wehr ( Baden )
Storchenstralje 8 Telefon 304

SÜDKURIER-fäleUuiuzeMenr
. — .. . i ■■■—— i - . . . ... .

Stellen -Angebote_
Sei ©teile *- ober fßeftttettefiufc pur* § eim<rt^ ieint äftündjen 15 (452)
Mitarbeiter, erfahren , faufmanniiif), für

un 'ei te$ nid |es Büro geiudjt . Slus -
iiiIjrI;<J)e SSemerbungen mit Sebenslaui
unb Referenden am $ r. Äarl Tljomae

* ®mb§ . , St5erad}-Jitö , JBürifcbg.
9 }«jrinnettfei|tr (Sinotnpe) j. balbmog -
Haften ©in-tritt «ri . 9L ftrirr & Cic .,

* Su .ffbruderci . Crienbuta.
$ r*<ter für Hnilinbrurf ( 3urid)tung unb
£ rudübeitpa (&ung ) *um ;of . (Eintritt
gtiudjt . Gljr. SBanenbetg . Singen/ $ in ..

* Z^uraau -ei Sti . 1. Tei . 2004.
ÄtBft |«br}e*g- § a*b» er!er , frei

befter SJeytrfjlung in TtauerjieQimj) ge\.
(Es rooüen itdj nur erio&rene :elbft
arbeiten*« Saî frafie melben . 3uWjt . u

* 4924 oitbluiiet Äanftan -v
fBerber ( tn*en) (au * TBeibefoloirnen )

bei ioieri . Ijolj. ’öarnerbienft jut SRit-
gl .-JBerbg. für etfte beirtfdje 35u<f>ge -
meinMj. gehitftf . Seroerbg . m Wefet

* unt . 5204 an Sübfofrier ftonfbatty.'Sitettttee , tüdjt . . möpl . an« bei Sk -
fleib .- tünbiritrie, Mit Äleiber - u , SRon-
telfabrif (Bobenieegririet ) Wort gei
*Bobnraum oorfcnbtn 33ein. m ®Äb
ßebensla»f u. © ebaftsartipröd ) »nter

* 45 236 Sübfurict ftauensbutg.
SRibdjen , jung ., fleiB -, eljil . für SRü-

IjiBfe im 5cu«^«It bei ffam .-HnidtfaP
Ffltori gefu* t . SSefcer Safffet, Del-
mü'bte , ftritfingen , Är . Uebenlmjjen

* Xel . £ eiK &enberg 68

Stellen -Gesuche
Cetriebaleiter b 3 nbu# rie Steine tmb

(Erben, fettoiet ftacbmann . 6 Sabre hn
öffentlichen Uienft . fu<&t oetantmar-
tung«oonen Soften in bei 3«bi# tie
Steine unb Crben im lieber - u. Un -
iertagebau. 3n- u. aus! Wefeteiaen
über laimjiHjrigen (Erfolg in bet Ge¬
sinnung u. Verarbeitung non Jteiut-
fteinen für ben Straften -, 33rü<fen- u.
fjoebbau , fteben Hur Beifügung. Sinige
SRille für Kaution aber Beteiligung
faitn gesellt Serben unt . 4650

* Sübturier ftonftan }
Cterbreuer, junger , lebtaet. bieget als

SJietfieber tätig, fu* i YiÄ auf 16. 3.
ober 1. 4. ku oeränbern . 3ofdfrt. ust .

♦ 74 577 SüMuttet Äonftanj.

Gärtner, 37 3 ., oerf). , fimberlos , felbft .
arbeitend , ptidji pa ?i. Stelle . 3 tfT$ r u

* &2 359 Sütohitier üeberlingen.
Same, ^eb„ perf . ©öenotOPifün unb
ftoniorittin, langjährige ar t̂f . Sdjteib-
belfer-in, widj-t puff. SBirfoingsfret « an
Äranfen6aus ober Sanatorium. 33-efte
ftefenensen . (5ertpu^ XIhu?m, § itoes-
Ijeim, SJlarienbutgerftr . 140

_ Vertretungen_
Sertreter für Settricb oon $ unft$ar3-
artifeln sie Cleftroteile, Ä&mme, Änön -
fe uis . gefuefjt. S>eserbg . unt . V 3069
an STmt.-Gip Seltner . Sfurigaxt-C .

* StöcfacftftTajje 1.
5 ««beU*erttetang rudjt totfraft 99TU-
arbeiter Seser <bu>ngen an $ üto Ulri*

• J «lben , Sab Äteu n̂ad>/9i1jL, Seinöe 17
Seiirfeserttetuug für budjrseri . p^arm
Sxäparate. bie nidji unbebing ’t Soan-
dKnlenwtmH « eeforbetn. an feriöfen ,
rührigen Sktrn. ber Serfairfserfalge
na * mciien fann, ju vergeben Seser -
bungen mit öebenslanf uiti 2i * tbilb

• u. 4646 Sübturier ftonffanft .
5 «nbels»ertretet für Sifenscren . bei
3Bürttemberg bereift, fcufrl nod) $uien
Untifel für einfcW. ©eidfäfte , $u über¬
nehmen . S - 3 . 90 pofttojemb Si^ma-
tingen.

Seetreter bietet ft* gute Serbieraft -
mogli * leit (fetten u . ©amen ) , für bit
Kretfe Äonjtona , SiHingen , Jt -eiburg
u. Offenburg im Sertrie® nem-eftei
Sleftrpger-öie . Sin cdjlaget für jefecs
fjaus. Seserbungen u 4623 Sübfurier
ftonftan $.

_ Verkaufe _
T. fttteKtttt. so q 5iI6etmrflage u. 81-

paf* -poIi<ri , in «tW «« enen Muftcrn
non öerfteHerfitmc, biteti an
Oljnt Silbfrabga &e. Äari SKnller , 2in -

* ban (8 ) , fmnbwetittSi . 19.
tewie —o't". Stnanbeifra.
ümte 8utoi «8imftoife , alles ânbfle -
roebt in teilet * usn>«$I ju gängigen

, Steilen nbjimtBen an (JinjeHönblet
unb halfteret . um 5095 Süb-

• lutiet Stonjtanj . _
Sle4Meifeen , St . 37.21 . 1» mm 0 .

4—6 mm flwrf, j . 3 . Derfiigbat 15
tonnen , aus laufeiAet gfertiffuitfl ftän -
bio «bimgeben . » nintflen erbeten an

* fflebrie-SBerf OS.. (bmrnenbingen/Sb .

Jebeemäjdjeflammetu , erftfl , Qualität ,
jormfibiin , mit »eisinfter Sebet, DSU
26.— mit itfunatsgef. gebet D2H 24 .—
per 1000 etlüi . «b 10 000 Stü .i frei
3 ljte Station . Hermann gattet . &aus ,
batiuetjis -SPerfseufle . SlV.tigen Kreis

* tu +ttin ên

_ Kaufgesuche _
9 pfe!mein, itbe Stenge tauft Sta &bän*-

ter. SreisjuWt uni 4624 Sübturier
* Äonitanj
25 Settftetten t. fiebiflenbeim, ei | „ rnäpi

emoitt . mit obet ohne Statratten. 20
Saebtfäftäien , normale 5 t . ju taufen
geiadji . 3 rid)e u. 46 243 Sübiuriet

* Kanensburg
Qbft-btnnbbälger . mie fiir 'dv , Sirn - ,
Spfclbaumt . aueb liugbaum, Erien -Kol-
len, 2 m unb länget, 14 cm Üunbmt.
am 3opf unb mehr, fonric alle übrigen
Saubtunibälget tauft taufenb ju guten
Steifen . SatI Sügner, Sägemetf n.
ßolf&anblung, Sfutg (Stets Sääingen) .
tetefon Siutg 202 .

_ Kraftfahrzeuge _
Subi-Cnbeislet, überhol*, fahrbereit ,

Saufabr 1937 , }u nertaufen . 3 u;-tbi -
unt . 85 098 6 ÜM. Steersburg.

Maschinen ' Werkzeuge
Hi <tenb «be(iMi4 ine. neuwertig. 700 mm

frobetbreite , eotl. mit Stator u. Sriott -
meSer , preiswert »Men bar ju rert
3 uf*r . u . 37 353 Bubi . S (e&Hreb .

Immobilien
ISei4 äfts»eeinternng . Setaitnfes Xiei’

bauunternebmen Ht Sceiburg bietet um-
itärrbebaiber gäitüise ®efd>äfisoeiäu &e-
tumg. Socbarrttenes (berät tann ettuoi-
ben treiben. 3 ufä?t . u, 4592 Siebt.
Stmftairj .

Eini«niilien| *ns mit gt. (Sorten , etwas
Stattungen, , n padften geiitaft . Stal .
Stauf »ber Beteiligung. 3111% . unter
81242 Sübturier Bittingen .

Heiraten
5eirntfn (| enbe , Bermitttungen otterorts .
Sebingungen toftenfrei ! germann 2eu-
t̂ et , Bann a. 8* ., Stsln Sit . 74/298

Gärtnereien Blumengeschäfte
fti* 'tenjapTen-Dauer !rän $c. 3lö -
mrr , iannen .3apifcn • Ste * pal-me
ul » , in jebtr aJlenge lieferbar
ftraagBinbetei $ «5er , Keersbarg

Sommertaf

Seid mensdilidi und helft !
$ ie Slrbeiter-SBoljlfa 'lltt ift für
alle lotperlidj utto geiftig 6 $af>
rennen bie ju^ änibi ^e 2Bo^l-
ialjxisptgamiatton . $ elft bie
i<̂ limm)ten Slrt^anbe bei ftttt-
bern unb alten OTenidjen Itn-
öern unfe gebt jut Öanbe«-
âmmlung bet Slrbevtei-SBbljt-
fabrt oom 31. 1 bis 6. 2 46

WdilHng :
Safatt beftefleu !

©in $ oft«n 3tn 'fnMtteti beiter
Qualität toi-ott lieferbar

Waschtöpfe
30 Sitar 18 .50
40 Sitar TS ? 23 50

Einkochapparate
mit Sin tag für
6 Släiet

‘
SSR 22 .50

Futterkochtöpfe
30 £ iter TUT 18.50
40 Biber 3>3H 23 .50

Seite petflinlte SBare ! Onn
Garantie ! Sri SeiteEung Sa ^n-
ftaricm angeben Sieieruna et -
rcrigi butäi Staiffnafrmz .

» ERHARD PALL
Sarnbalt Br . 125

• Bo# Sieittbaif] fItaben )

Bibtang!

Alte Fahrräder
roetben neu gefpix̂ t , neu be¬

reift unb' feljlenbe (Srfatjteü-e
erneuert .

die aWatjer, ^ejxu'at'urajerfftott
od }iffer #abt (SM )

The International
Friendship -Union ( IFU)

SHANGHAI
pepmibtolt 34>ncn StiefUKibirl.
Sreiinb«, 3B?arf «ttiommtat. Ebe -
fomeraben eit . in 23 Spta «b<n
un® 52 Säubern ber Erbe . 3or -
betn Sie » usfunfl . Sin^riabrei¬
fen aus alter SBelt ju ®36l 4 —
lieferbar . Sianaget 6 . f>. ®ie-
bert , Boftta4 194, Stuttgart 1.

zwider i

„Die Anzeige“
Zeitschrift Kir des gesamte Anzeigenwesen des Storch
VerlagesReutlingen. Frühere Jahrgänge zu kaufen gesucht
Zuschr . unter Nr. 5206 an Südkurier Konstanz .
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